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Liebe Leser
Fotothemen gibt es bekanntlich oft in der Rewind 
und der Jahresanfang hat besonders viele Neuheiten 
gebracht. Die Nicht-Fotografierenden müssen daher 
in dieser Ausgabe besonders tapfer sein, denn der 
absolute Schwerpunkt liegt diesmal bei besagtem 
Thema. Mit dem umfangreichen Test der Sony NEX-7, 
einem Software-Kurztest und der Vorstellung eines 
beachtenswerten Herstellers von Stativen und Zube-
hör, sowie weiteren Zubehör-Neuheiten, werden die 
Foto-Interessierten Leser dafür aber umso umfang-
reicher bedient. 

Frank Borowski
alias sonorman

Bis dato ist es leider nicht mög-
lich, sich gegen Erdbeben imp-
fen zu lassen - insofern muss mit 
diesen Naturereignissen gelebt 
werden. In den USA stellt eine 
Regierungsbehörde die Stärke 
eines Erdbebens unmittelbar 
danach ins Internet. World Seis-

mic Events greift diese Daten ab und bereitet sie 
auf iPhone oder iPad auf. Interessant für Geologen 
und Globetrotter. Für 1,99€ im iTunes App Store. 
            (ms)

Mit gigan-
tischen Ro-
botern und 
a b e r w i t z i g e n 
Waffen ballern, 
was das Zeug 
hält - welcher 
Junge hätte 

nicht davon geträumt. Das „Tower-Defense“ Game 
„Mech Defense“ bedient genau diesen Wunsch 
- Heerscharen von Gegnern müssen pulverisiert 
werden und mit jedem Level können weitere, stär-
kere Waffen und Panzerungen erworben werden. 
Für 99 Cent im iTunes App Store für iPhone und 
iPad.             (ms)

All you can read 
bringt 22 Technik Ma-
gazine auf das iPad. Ob 
HiFi, TV, Home Cinema 
oder Heimwerker - für 
fast jeden Geschmack 
ist etwas dabei. Die 
App an sich ist kosten-
los, per In-App-Kauf 
können „Flatrates“ für 
3, 6 und 12 Monate 

zum Preis von 17,99€, 29,99€ und 35,99€ ge-
bucht werden - was deutlich günstiger ist als 
ein normales Abo - zudem kommt der ambi-
tionierte Leser gar nicht erst in Versuchung, 
zentnerweise Zeitschriften im heimischen 
Wohnzimmer zu horten und hat aber trotz-
dem jede Ausgabe stets parat. Erhältlich für 
iPhone und iPad im iTunes App Store.        (ms)

APP-ECKE

http://www.macrewind.de/archive.html
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The NEXt Generation
Praxistest: Sony Alpha NEX-7 Compact System Camera

Als der Unterhaltungselektronikriese 
Sony vor einigen Jahren die Kamera-
sparte von Minolta übernahm, war 
ich erst skeptisch, ob das ein gutes 
Ende nehmen würde. Zwar hatte 
Sony das technische und finanzielle 
Potential, um ernsthaft Bewegung 
in den von Canon und Nikon be-
herrschten Kameramarkt zu bringen, 
aber ein U-Elektronik-Spezialist ist 
nun mal kein Spezialist für Kameras 
oberhalb der Point-and-Shoot-Klas-
se, selbst wenn Sony damals einige 
der Experten von Minolta übernom-
men haben soll. Wie sich herausstell-
te waren die ersten Gehversuche 
Sonys im SLR-Markt denn auch recht 
unbeholfen. Die ersten Alpha-SLRs 
wirkten doch sehr unausgereift und 
waren im Vergleich zur etablier-
ten Konkurrenz höchstens auf dem 
Datenblatt ebenbürtig, krankten in 
der Praxis aber an vielen unausge-
gorenen Dingen bei der Bedienung, 
aber auch der Technik. Nicht dass 
die Kameras schlecht waren, aber sie 

waren einfach nicht auf dem ausge-
reiften Niveau der Platzhirsche.

Mit der Einführung der ersten 
spiegellosen Kameras der NEX-Serie 
zeigte Sony später den Mut, neue 
Wege zu gehen, doch auch die ers-
ten NEXen machten stark den Ein-
druck eines zum Verbraucher verla-
gerten Feldversuches. Wirre Menüs 
und eine willkürliche Aneinander-
reihung von Funktionen machten 
die Kameras für seriöse Fotografen 
unattraktiv. Doch Sony war nicht un-
tätig und entwickelte in einem atem-
beraubenden Tempo weiter, wobei 
sie offenbar sehr genau auf die Kritik 
der Anwender hörten und die nach-
folgenden NEX-Generationen deut-
lich verbesserten. (Das gilt auch für 
die Alpha-Serie mit ihrer SLT-Technik, 
aber die sind hier nicht das Thema.) 
Der aktuelle Höhepunkt dieser Ent-
wicklung gipfelt in der hier bespro-
chenen und heiß begehrten NEX-7. 
Doch warum ist ausgerechnet die-
ses Modell von allen NEX-Modellen 

so außerordentlich attraktiv? Weil 
Sony – zumindest den technischen 
Daten nach zu urteilen – mit der 
NEX-7 endlich mal Nägel mit Köpfen 
gemacht und so ziemlich alles in ei-
ner Edelkompakten zusammenge-
fasst hat, was Foto-Enthusiasten in 
aller Welt sich immer gewünscht ha-
ben: Eine kompakte, leichte Kame-

ra hoher Verarbeitungsqualität mit 
einem großen Bildsensor, integrier-
tem elektronischen Sucher höchster 
Güte, integriertem Blitz und einem 
Bedienkonzept, bei dem alle praxis- 
orientierten Fotografen hellhörig 
werden. Die NEX-7 bietet auf dem 
Papier so ziemlich alles, was sich der 
ambitionierte Fotograf nur wün-

(son)

Foto © by sonorman 
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schen kann. Bleibt nur die Frage, ob 
auch die Details stimmen, oder ob 
Sony hier wieder geschludert hat.

Aufgrund der Flutkatastrophe in 
Thailand wurde der Marktstart der 
NEX-7 bedauerlicher Weise erheblich 
verzögert. Statt wie geplant bereits 
im November 2011 mit der Auslie-
ferung zu beginnen, also rechtzeitig 
zum Weihnachtsgeschäft, kommt die 
NEX-7 erst in diesen Tagen langsam 
aber sicher in den Handel. Calumet 
in Hamburg war so freundlich, mir 
eines der ersten Exemplare zur Ver-
fügung zu stellen, die in Deutschland 
verfügbar wurden, um Ihnen diesen 
Praxisbericht zu ermöglichen. Dafür 
ein ganz herzliches Dankeschön! 
Bitte unterstützen Sie die Rewind, 
indem Sie Ihr Fotoequipment bei Ca-
lumet in der Bahrenfelder Straße 260 
(Tel.: 040-423160-0) erwerben.

Die Kamera
Da andere Tester schon das Glück 
hatten, eines der wenigen Presse-
muster zu erhaschen, bevor die Fa-
brik in Thailand in den Fluten ver-
sank, sind die wesentlichen Fakten 
der NEX-7 sicherlich den meisten 
von Ihnen, die sich für diese Kamera 
interessieren, schon bekannt. Daher 
erspare ich mir und Ihnen die Auf-

zählung sämtlicher Features. Und 
auch die Beschreibung aller Details 
zur Bedienung halte ich an dieser 
Stelle für überflüssig, da sie schon 
vielfach beschrieben wurden. Wer 
mag kann sich die Bedienungsan-
leitung der NEX-7 als PDF (in eng-
lisch) herunterladen.

Hier nur noch mal die wichtigsten 
Daten: Die Sony NEX-7 ist eine spie-
gellose Systemkamera (mit Wechsel-
objektivbajonett) und einem APS-C 
Sensor mit 24 Megapixeln Auflösung. 
Neben der außergewöhnlich hohen 
Auflösung, die bei einem Sensor die-
ser Größe allerdings gewisse Zweifel 
aufkommen lässt, ist die Besonder-
heit dieser Kamera gegenüber ihren 
Geschwistermodellen – und auch im 
Vergleich zu allen Konkurrenzmo-
dellen – ihre beeindruckende Aus-
stattung, sowie ihr Bedienkonzept. 
Die NEX-7 bietet für JPEG-Shooter 
eine Vielzahl praktischer Motivpro-
gramme und Szenenmodi, wie HDR, 
Schwenkpanorama (inkl. 3D) und 
zahlreiche Konfigurationsoptionen, 
die in der Klasse der CSCs (Kompakte 
Systemkameras) bislang einzigartig 
sind. Darüber hinaus besitzt sie ein 
sehr gut verarbeitetes Magnesium-
gehäuse und einen ergonomisch 
ins Gehäuse integrierten Handgriff, 

Mini-Dreibein: 
Ein kleines Stativ, wie das 
Cullmann Magnesit Copter (siehe 
Rewind  302) ist eine empfehlens-
werte Ergänzung für jede CSC. 
Auch die NEX-7 passt optimal.
Eine Handgelenkschlaufe (Drit-
tanbieter) ziehe ich persönlich 
einem Nackengurt vor.

Foto © by sonorman 

http://www.macrewind.de/archive.html
http://www.calumetphoto.de/eng/storeLocator/redirect.cfm?sectionID=b2c/storeLocator/storeDetails.cfm&storeId=30&locationId=9141&var=d&ckey=DE
http://www.calumetphoto.de/eng/storeLocator/redirect.cfm?sectionID=b2c/storeLocator/storeDetails.cfm&storeId=30&locationId=9141&var=d&ckey=DE
http://www.sonyalphamag.de/download/nex-7manual_eng.pdf
http://www.sonyalphamag.de/download/nex-7manual_eng.pdf
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ein Klappdisplay, einen eingebau-
ten Hilfsblitz plus einen Blitzschuh 
für Systemblitzgeräte (nur Sony-
kompatible), und last but not least 
das von Sony „Tri-Navi“ getaufte Be-
dienkonzept über zwei große, elekt-
ronische Drehräder an der Oberseite 
und ein weiteres Rad hinten. 

Genau diese oberen Drehräder 
sind eines der Dinge, welche die 
Sony NEX-7 deutlich von allen an-
deren Konkurrenten und auch von 
ihren Geschwistern abheben. Die 
beiden Räder werden ergänzt durch 
das auch von anderen Kameras be-
kannte Drehrad auf der Kamera-
Rückseite. Zusammen bilden sie 
das Tri-Navi Interface, über den der 
Fotograf komfortabel die wichtigs-
ten Aufnahmeparameter einstellen 
kann. Beispiel: Befindet man 
sich im manuellen Modus (M), 
wird über das linke Rad die 
Verschlusszeit eingestellt, 
über das rechte Rad die 
Blende und über das hintere 
Rad die Empfindlichkeit (ISO). 
Im Blenden-Prioritätsmodus 
(A) steuert das linke Rad die 
Blende, das Rechte die Be-
lichtungskorrektur und das 
Hintere wieder die Empfind-
lichkeit. Jede Drehung an ei-

nem der Räder wird sehr schön deut-
lich auf einer Skala im Display oder 
im elektronischen Sucher der Kame-
ra angezeigt. Dadurch ergibt sich 
fast schon ein manuelles Kamera- 
feeling, wie es sonst nur bei klas-
sischen Kameras, oder bei einigen 
modernen Retrokameras der Fall ist. 
Doch im Gegensatz dazu sind die Tri-
Navi-Räder der Sony nicht auf 
eine Funktion beschränkt, 
sondern wechseln auto-
matisch je nach gewähl-
tem Modus zur jeweils 
sinnvollsten Funktion, 
wie im Beispiel zuvor 
beschrieben. Dadurch 
wird die Kamera er-

heblich flexibler in der Anwendung.
Unterscheidungsmerkmal Num-

mer Zwei der NEX-7 ist ihr geschickt 
in das flache Gehäuse integrierter 
elektronischer Sucher. Während die 
meisten CSCs bislang auf eine sol-
che Option verzichten (mit Ausnah-
me der Nikon V1), oder nur optional 
gegen meist recht heftigen Aufpreis 

einen Sucher zum Aufstecken 
auf den Blitzschuh anbieten 

(wie auch im Fall das klei-
neren Geschwistermo-

dells NEX-5n), ist der 
NEX-7-User fein 

raus. Auch 

deshalb, weil dieser OLED-basierte 
Sucher wirklich ausgesprochen gut 
gelungen ist. Nicht nur, dass das Bild 
ungefähr so groß wie der optische 
Sucher einer guten Vollformat-SLR 
ist und damit die TTL-Sucher sämt-
licher Einsteiger-SLRs deutlich über-
trifft. Nein, der EVF der NEX-7 stellt 
auch sonst einen gewaltigen Fort-
schritt in der EVF-Technologie dar. 
(EVF steht übrigens für Electronic 
View Finder.) Noch vor ein, zwei Jah-
ren hätte ich niemals gedacht, dass 
EVFs so schnell so nah an gute opti-
sche TTL-Sucher (Through The Lens) 
herankommen würden. Okay, es 
gibt nach wie vor Einschränkungen 
von EVFs, die sie so schnell auch 

nicht loswerden. Zum Beispiel 
dass das Bild bei wenig Licht 
schnell sehr stark zu rauschen 
anfängt, dass dunkle oder sehr 
helle Bereiche oft kaum oder 

gar keine Details zeigen, oder 
dass die Bewegungsdarstellung 

nie so flüssig und verzögerungsfrei 
abläuft, wie in einem optischen Su-
cher. Doch dafür bringen gute EVFs 
auch bedeutende Vorteile mit. So 
können etwa Zusatzinformationen 
wie ein Histogramm oder ein künst-
licher Horizont direkt in das Live-
bild eingeblendet werden, und der 

Foto ©
 by sonorm

an 

Klein, aber nicht winzig: Die NEX-7 ist als Kamera 
äußerst kompakt, doch mit Objektiv relativiert sich 
das. Die Kombi mit dem Zeiss ist dennoch sehr leicht 
und portabel. Nur eben nicht hemdtaschentauglich.

http://www.macrewind.de/archive.html
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EVF kann die tatsächlich eingestell-
te Belichtung darstellen, also qua-
si WYSIWYG (hui, lange nicht mehr 
benutzt, diesen Begriff). Auf jeden 
Fall ist der Sucher der Sony NEX-7 so 
gut, dass diejenigen Fotografen, die 
es gewohnt sind durch einen Sucher 
zu blicken, anstatt die Kamera am 
ausgestreckten Arm zu halten, mit 
der NEX-7 gut zurecht kommen wer-
den. Der auch nicht schlechte EVF 
in der Nikon V1 wird von dem der 
NEX-7 noch etwas übertroffen. Aber 
ganz frei von kleinen Zicken ist auch 
er nicht. So ist beispielsweise seine 

Farbdarstellung und sein Kontrast in 
der Standardeinstellung nicht sehr 
akkurat. Für letzteres gibt es einen 
Workaround, den wir Michael Reich-
mann verdanken, seines Zeichens 
Betreiber der bekannten Webseite 
Luminous-Landscape.com. Der 
Trick funktioniert allerdings nur für 
RAW-Shooter. Stellen Sie einfach den 
Kreativmodus auf „Portrait“ und ver-
ringern Sie den Kontrast auf -3. Wenn 
der Sucher bzw. das Display dann im 
Menüpunkt „Anzeige Live View“ auf 
„Alle Einstellungen an“ eingestellt ist, 
wird die Darstellung deutlich natür-

licher. Wer JPEG fotografiert kann 
damit natürlich nicht viel anfangen, 
denn hier wirkt sich der eingestellte 
Kreativmodus „Portrait“ direkt auf 
das Bildergebnis aus.

Ein anderes Manko des Suchers 
ist seine offenbar recht niedrige 
Bildwiederholfrequenz. Wer darauf 
empfindlich reagiert, kann ein leich-
tes Flackern des Bildes feststellen. 
Außerdem gibt es manchmal Kan-
tenflimmern zu beobachten. Doch 
das ist alles sehr verschmerzbar. Är-
gerlicher ist da schon, dass die auto-
matische Umschaltung auf den EVF 
per Annäherungssensor manchmal 
versagt, wenn seitlich von rechts die 
Sonne zwischen Auge und Gehäuse 
scheint. Trotz beiliegender Aufsteck-
blende. Man muss sein Auge dann 
ziemlich fest gegen den Sucher drü-
cken, um das einfallende Sonnen-
licht zu blocken. Ansonsten können 
auch TTL-verwöhnte Menschen in 
den meisten Situationen bestens mit 
dem Sucher der NEX-7 leben. 

Das dritte Alleinstellungsmerkmal 
der NEX-7 ist ihr 24 Megapixel APS-
C-Sensor (Bildgröße genau 6000 x 
4000 Bildpunkte), mit piezoelektri-
scher Staubschüttelfunktion. Keine 
andere CSC bietet derzeit auch nur 
annähernd eine derart hohe Auflö-

sung und die NEX-7 liegt damit sogar 
auf oder über dem Niveau aktueller 
Vollformat-Kameras, wie der Canon 
EOS 5D Mark II (21 MP), der Leica 
M9 (18MP) und anderen. Doch ge-
rade dieser Punkt ist strittig. Macht 
es wirklich Sinn, so viele Megapixel 
auf den verhältnismäßig kleinen (im 
Vergleich zu Vollformat) APS-C Sen-
sor zu packen? Handelt man sich 
damit nicht massive Probleme beim 
Rauschen ein? Wir werden sehen. Ich 
gehe auf diesen Aspekt später im 
Abschnitt zur Bildqualität näher ein.

Body & Design
Schon bei der Verpackung hat sich 
Sony größte Mühe gegeben, der 
NEX-7 eine luxuriöse Aura zu verpas-
sen. Der schwarze Karton ist wesent-
lich attraktiver, als beispielsweise die 
Verpackung einer mehrfach so teu-
ren Nikon D3 oder Canon EOS 1D, 
die eher geschäftsmäßig nüchtern 
kartoniert sind. Neben dem Akku 
und Ladegerät liegt noch ein Na-
ckengurt, die besagte Okularblende 
und ein Mikrofasertuch zum Putzen 
bei, was angesichts des sehr finger-
abdruckempfindlichen Displaygla-
ses auch sinnvoll ist, aber darüber 
hinaus ist der Lieferumfang recht 
überschaubar. Ich persönlich mag 

Foto © by sonorman 
Der Beste: Der integrierte OLED-Sucher der NEX-7 
setzt derzeit den Maßstab für EVFs. Der Annähe-
rungssensor zur Aktivierung des Suchers kann von 
seitlich einfallendem Sonnenlicht gestört werden.

http://www.macrewind.de/archive.html
http://www.luminous-landscape.com/index.shtml
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keine Nackengurte und bevorzuge 
für kleine Kameras eine Handgelenk-
schlaufe wie zum Beispiel diese hier, 
die auch auf einigen der Abbildun-
gen zu sehen ist.

Das Magnesiumgehäuse der  
NEX-7 gehört zu den wenigen, die 
ein gefälliges und dabei modernes 
Design bieten. Endlich mal kein Re-
tro, was mich persönlich sehr freut. 
Dank des integrierten Handgriffes 
liegt die sonst sehr flach geratene 
Kamera hervorragend in der Hand. 
Optionale und überteuerte Hand-
griffe, wie der fast 100 Euro teure 

Handgriff für die Nikon 1, kann man 
sich damit sparen. Die Form des 
Handgriffes begünstigt die Bedie-
nung der oberen Einstellräder, was 
natürlich in der Absicht der Designer 
lag. Leider ist das hintere Einstellrad 
etwas weniger gut zu erreichen. Mit 
dem Zeigefinger am Auslöser muss 
man den Daumen schon etwas unna-
türlich verkrümmen und die stützen-
de Handfläche vom Griff abheben, 
um es vernünftig drehen zu können. 
Anders ausgedrückt: Man kann die 
Kamera einhändig halten und die 
oberen Räder bedienen. Versucht 

man das mit dem hinteren Einstell-
rad, besteht die Gefahr, die Kamera 
fallen zu lassen. Die NEX-7 ist nun 
mal verdammt zierlich und irgend-
wo muss es da Kompromisse bei der 
Unterbringung der Bedienelemente 
geben. Dafür sind alle Elemente sehr 
hochwertig ausgeführt und haben 
eine gute Haptik. Die anderen Tas-
ten, wie die zur Wiedergabe oder 
die kontextsensitiven Menütasten, 
sind gut zu erreichen aber manch-
mal etwas schlecht zu fühlen, so 
dass man sich erst mal an deren Po-
sition gewöhnen muss, um sie sicher 
im Blindflug bedienen zu können. 
An eine vernünftige Bedienung mit 
Handschuhen ist aber kaum zu den-
ken. Die dedizierte Videotaste rechts 
auf dem Höcker neben der Daumen-
ablage wurde schon oft dafür kri-
tisiert, dass man sie zu leicht verse-
hentlich drückt. Mir ist das ebenfalls 
passiert, und nicht nur einmal. Das 
Blöde dabei: Hat man einmal eine 
Videoaufnahme gestartet, wird die 
Wiedergabefunktion auf den Ord-
ner für Videos umgeschaltet. Um 
Fotos auf dem Display wiedergeben 
zu können, muss man erst ins Menü 
und den Unterpunkt „Wiedergabe“ 
> „Ansichtsmodus“ > „Ordneransicht 
(Standardbild)“ aufsuchen. Schlim-

mer geht‘s nicht. Es wäre schön, 
wenn Sony per Firmwareupdate eine 
andere Belegung der Video-Taste 
zulassen und die Wiedergabelogik 
grundlegend überdenken würde.

Das Display im 16:9-Format mit 
effektiv 2,95“ (7,5 cm) Diagonale 
(nachgemessen) bietet eine Auflö-
sung von insgesamt 921.600 Bild-
punkten und ist damit auf dem 
aktuellen Stand der Technik hoch-
wertiger Kameras. Während es im 
Normalzustand bündig im Gehäuse-
körper sitzt, kann man es bei Bedarf 
auch um 85° nach oben oder 45° 
nach unten schwenken, aber nicht 
nach außen/vorne drehen, wie zum 
Beispiel bei der kürzlich neu vorge-
stellten Canon G1 X. Für die meisten 
Situationen, wie das Fotografieren 
über Kopf oder in Bodennähe reicht 
der Klappwinkel aber vollkommen 
aus. Viele ihrer Konkurrenten ha-
ben gar kein Klappdisplay. Und das 
Display der NEX-7 trägt bei wei-
tem nicht so dick auf, wie das der 
Canon G1 X mit seiner komplexeren 
Schwenkmechanik. Noch besser hat 
es Sony selbst in der SLT-A77 gelöst, 
bei der das Display voll schwenkbar 
ist und trotzdem sehr platzsparend 
im Gehäusekörper integriert werden 
konnte.

Foto © by sonorman 

Zwei Drittel Tri-Navi: Die beiden oberen Drehräder ma-
chen die NEX-7 zu einer einzigartig gut, aber nicht perfekt 
bedienbaren CSC. Der Video-Button wird leicht versehent-
lich gedrückt, kann aber nicht umkonfiguriert werden.

http://www.macrewind.de/archive.html
http://www.amazon.de/gp/product/B004Q3Z84K
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Ganz links oben an der Rückseite 
sitzt der bereits beschriebene EVF. 
Diese Position findet man sonst nur 
bei Kameras mit Tunnelsucher, wie 
der gerade neu vorgestellten Fuji X-
Pro1. Der Vorteil ist, dass man nicht 
ständig den Riechkolben aufs Dis-
play drückt und auf dem relativ klei-
nen Body mehr Bewegungsfreiheit 
für den rechten Daumen bleibt, wäh-
rend man durch den Sucher blickt, 
der hier übrigens auch über eine Di-
optrienkorrektur verfügt. 

Die Oberseite verbirgt noch den 
ausklappbaren Hilfsblitz, mit seiner 
filigranen Gelenkkonstruktion, die 
ihn relativ hoch über das Gehäuse 
hebt. Das reicht in vielen Fällen aber 
nicht aus, um einen Schlagschat-
ten durch die Streulichtblende des 
Objektivs zu vermeiden. Ein kleiner 
Trick: Mit einem Finger der linken 

Hand kann man den Blitz in seiner 
Federmechanik nach oben in Rich-
tung Decke schwenken und so einen 
indirekten Blitz zünden. Das klappt 
meistens ganz gut, aber die Belich-
tung kann dabei auch schon mal ent-
gleisen. Zwischen Blitz und Sucher 
findet sich noch ein Zubehörschuh 
mit Sony Spezialkontakten. Ganz 
rechts sitzen die beiden Hauptdreh-
knöpfe des Tri-Navi-Systems und da-
vor auf der Oberseite des Handgriffs 
der Auslöser mit dem ringförmigen 
und sehr praktischen ON/OFF-Scha-
ter und eine programmierbare Funk-
tionstaste. Damit lassen sich bis zu 
vier „Funktionssets“ einstellen, die 
nacheinander durch Drücken der 
Funktionstaste aufgerufen werden.

Von dem ON/OFF-Schalter soll-
te man reichlich Gebrauch machen. 
Es kann nämlich passieren, dass der 

Annäherungssensor des Suchers die 
Kamera wach hält, wenn man sie 
am langen Arm neben dem Ober-
schenkel hält, wodurch der Akku 
schnell leer sein kann. Ich habe mir 
angewöhnt, die Kamera zwischen 
den Schüssen auszuschalten. Beim 
Abschalten initiiert die Kamera üb-
rigens einen Sensorreinigungsvor-
gang, den man bei Bedarf aber auch 
manuell über das Menü aktivieren 
kann. Trotz der Sensorreinigungs-
funktion und der Tatsache, dass ich 
nur ein Objektiv zum Testen hatte 
und daher nie wechseln musste, fan-
den sich schon bei den ersten stärker 
abgeblendeten Fotos deutliche Sen-
sorflecken im Bild. Da bei der NEX-7 
kein Spiegel vor dem Sensor sitzt 
und der Verschluss im Ruhezustand 
offen ist, kann er entsprechend 
schnell verschmutzen, so dass auch 

die mit Ultraschall arbeitende Sen-
sorreinigungsfunktion nichts mehr 
ausrichten kann. Ein gutes Sensorrei-
nigungsset sollte also beim Kauf mit 
eingeplant werden. Beim manuellen 
Reinigen des Sensors ist es wiede-
rum von Vorteil, dass der Sensor so 
leicht zugänglich ist.

An der Unterseite sitzt das zur 
optischen Achse zentrierte Objek-
tivgewinde und im Griff der Akku, 
sowie der SD-Speicherkatenslot. Wie 
üblich wird die SD-Speicherkarte 
mit einer Kugelschreibermechanik 
ver- und entriegelt. Durch die Plat-
zierung des Slots hinter dem Akku 
und direkt vor dem (aufgeklappten) 
Batteriefachdeckel kann es manch-
mal etwas fummelig sein, die Karte 
zu entnehmen, wenn man sie nicht 
weit genug heraus schnappen lässt. 
Oder wenn man die Karte zur Ent-

Ganz oben: Der On/Off-Schalter um den Auslöser ist 
gut bedienbar. Mit der Funktionstaste daneben kön-
nen bis zu vier Einstellmenüs nacheinander aufgeru-
fen werden – je nach Konfiguration.

Ganz unten: Zentriertes Stativgewinde und das 
Akku-/Speicherkartenfach. Letzteres lässt sich auch 
auf dem Stativ montiert meistens noch aufklappen, 
dafür wird das Display hier manchmal eingeklemmt. 
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riegelung mit dem Fingernagel ein-
drückt und dann abrutscht, schießt 
sie aus der Kamera, wie der Toast aus 
einem getunten Toaster. Das kann 
allerdings auch bei anderen Kame-
ras mit SD-Card-Slot passieren und 
ist reine Gewöhnungssache.

Akku:
NP-FW50, 7,2 V, 1.020mAh, 7,3 Wh 
– Der Akku hat nur etwa die Hälfte 
der Leistung des in der Nikon V1 ver-
wendeten Typs, was sich in etwa mit 
der Anzahl der möglichen Fotos pro 
Akkuladung deckt. Ich habe keinen 

empirischen Labortest diesbezüg-
lich durchgeführt, aber bei normaler 
Nutzung scheinen ca. 200-250 Auf-
nahmen realistisch zu sein, bevor der 
Akku nachgeladen werden muss.  

Verschluss:
Die Sony NEX-7 verfügt über einen 
mechanischen Schlitzverschluss. Bei 
Bedarf kann der erste Verschluss-
vorhang elektronisch erfolgen, was 
im Menü einstellbar ist. Mit dieser 
Option ist die Auslöseverzögerung 
der NEX-7 extrem kurz und praktisch 
nicht spürbar. In Kombination mit 

dem schnellen Einzel-AF bei gutem 
Licht wirkt die Kamera so äußerst re-
aktionsfreudig. Das kann aber auch 
etwas gewöhnungsbedürftig sein. 
Bei längeren Verschlusszeiten hört 
man den ersten Vorhang nämlich 
nicht, sondern nur den Zweiten, also 
wenn die Belichtung abgeschlossen 
ist. Das klingt dann wie eine sehr 
kurze Verschlusszeit, auch wenn 
der Verschluss tatsächlich vielleicht 
Sekunden lang offen gewesen ist. 
Einen praktischen Nachteil hat das 
aber kaum.

Leider bietet die Sony keinen 
vollelektronischen Verschluss, wie 
die Nikon 1. Die kürzeste Verschluss-
zeit beträgt nur 1/4000s, anstatt 
1/16.000s wie bei der Nikon und eine 
absolut geräuschlose Auslösung ist 
nicht möglich. Die NEX-7 gibt im-
mer ein vernehmliches Schnappge-
räusch des Verschlusses von sich.

Menüs:
Über die Menüführung in der NEX-
7 habe ich zuvor schon einige Wor-
te verloren. Im Grunde genommen 
ist die Bedienung der Menüs voll-
kommen unkompliziert, aber die 
Sortierung diverser Einträge und 
deren Logik lassen manchmal die 
Frage aufkommen, was die Entwick-

ler wohl geraucht haben, als sie die 
Menüs der NEX-7 zusammenstellten. 
Ohne das im einzelnen aufzählen zu 
wollen: Hier besteht massiver Bedarf 
zur Nachbesserung. Ständig verliert 
man sich auf der Suche nach einer 
bestimmten Funktion in den Wirren 
der Menüs und trotz der umfangrei-
chen Konfigurierbarkeit individueller 
Funktionen gibt es unverständliche 
Lücken, so dass einem immer irgend 
eine Konfigurationsoption fehlt. So 
kann man beispielsweise nicht die 
ISO-Einstellung auf das rechte obere 
Einstellrad legen, was ich als RAW-
Shooter wesentlich komfortabler 
fände, als die Belichtungskorrektur 
an dieser Stelle. Ich habe auch keine 
optimale Konfiguration gefunden, 
um z.B. die AF-Steuerung wirklich 
komfortabel zu machen. Es fehlt 
beispielsweise die Möglichkeit, die 
Umschaltung zwischen Einzel- und 
Nachführ-AF auf eine der Funktions-
tasten zu legen.

Im Endergebnis bedeutet das für 
die NEX-7 ein sehr gemischtes Ergeb-
nis, was die Bedienung angeht. Ei-
nerseits ist das Tri-Navi-System eine 
großartige Verbesserung gegenüber 
anderen CSCs. Andererseits macht 
die wirre Menüführung und lücken-
hafte Konfigurierbarkeit vieles auch 

Und sie ist doch klein: Wer es gewohnt ist, mit groß-
en SLRs zu arbeiten, empfindet die Sony als winzig. 
Dennoch ist sie überwiegend gut bedienbar und 
passt auch in kleine Fototaschen.
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wieder kaputt. Ich habe letztendlich 
für meine Zwecke keine zufrieden-
stellende Konfiguration gefunden. 
Irgendwas bleibt immer tief in den 
Menüs verborgen und sei es auch 
nur das Formatieren der Speicher-
karte. Ein Trost: Wo die einzelnen 
Funktionen im Menü zu finden sind, 
lernt man mit der Zeit immer bes-
ser und irgendwann findet man sei-
ne wichtigsten Funktionen relativ 
schnell wieder. Dennoch, es fehlt 
ganz, ganz dringend ein vom User 
selbst mit den am häufigsten Funkti-
onen bestückbares „My Menu“.   

Autofokus:
Licht und Schatten liegen auch hier 
nahe beieinander. Im übertragenen, 
wie im Wortsinn. Die Sony NEX-7 ar-
beitet ausschließlich mit Kontrast-AF. 
Das heißt, die Software der Kamera 
analysiert das Live-Bild vom Sensor 
auf die Bereiche mit dem größten 
Kontrast. Der Nachteil dieser Me-
thode ist, dass nicht von vornherein 
klar ist, in welche Richtung fokussiert 
werden muss. Erst durch „Versuch 
und Irrtum“ erkennt die Kamera, ob 
sie den Fokus näher oder ferner stel-
len muss. Bei unbeweglichen Moti-
ven ist das heute kein allzu großes 
Problem mehr. Die Prozessoren sind 

so schnell, dass die Kamera nahezu 
in Echtzeit scharfstellen kann. Doch 
es gibt massive Einschränkungen. 
Nimmt das Licht ab, verringern sich 
die Kontraste und die Software hat 
größere Mühe mit der Auswertung. 
Bei der NEX-7 ist das deutlich zu spü-
ren. Je weniger Licht, desto langsa-
mer der AF. Weit langsamer, als jede 
SLR mit Phasen-AF. Zumindest ist der 
AF auch in schwachem Licht noch 
recht zuverlässig, wenn man der Ka-
mera die nötige Zeit lässt. 

Ein weiterer Schwachpunkt des 
Kontrast-AF ist die Verfolgung be-
wegter Motive, was sowohl die Se-
rienbildfunktion betrifft, als auch 
Videoaufnahmen. Es kann mitunter 
entnervend lange dauern, bis bei 
einer Videoaufnahme endlich der 
Schärfepunkt gefunden ist, wobei 
längst nicht immer der Richtige ge-
wählt wird. Bei Serienbildern ist die 
Zahl der unscharfen Bilder dadurch 
bedingt recht hoch. Ganz allgemein 
würde ich die NEX-7 nicht für beweg-
liche Motive empfehlen. Sie liegt in 
diesem Punkt weit abgeschlagen 
hinter der Nikon V1.

Ebenfalls unschön ist die Steue-
rung des AF-Feldes. Über die Funkti-
on „Flexible Spot“ und den Multifunk-
tionsschalter auf der Rückseite lässt 

sich das AF-Feld beliebig bis fast an 
die äußersten Bildränder verschie-
ben. So weit, so gut. Doch dazu muss 
man die Funktion „Flexible Spot“ je-
des mal nach einer Auslösung er-
neut aktivieren, was im besten Fall 
über eine der frei belegbaren Funk-
tionstasten erfolgt. Einmal drücken 

und es erscheint das Auswahlmenü 
für „Flexible Spot“, „Mitte“ oder „Multi“ 
(letzteres für die automatische AF-
Feld-Auswahl). Dann muss man den 
gewählten Menüpunkt durch einen 
weiteren Druck auf die mittlere Tas-
te im Multicontroller bestätigen und 
erst dann kann man den AF-Punkt 
verschieben. Das Zurückstellen auf 
die mittlere Position erfolgt durch ei-
nen weiteren Druck auf die entspre-
chende Funktionstaste. Aber nur, 
solange man noch im „Flexible Spot“-
Modus ist! Hat man eine Aufnahme 
gemacht, bleibt der AF-Punkt dort, 
wohin man ihn verschoben hat. Um 
ihn zu zentrieren muss man erst mit 
der selben umständlichen Prozedur 
wieder den „Flexible Spot“-Modus 
aufrufen, was im besten Fall drei Tas-
tendrücke erfordert. Und nun stellen 
Sie sich mal vor, sie haben die Funk-
tion nicht auf eine der konfigurier-
baren Tasten programmiert, weil sie 
die für andere Funktionen haben 
wollen. Dann müssen sie die Funkti-
on „Flexible Spot“ erst mal im Menü 
finden. – AUA! Die einfachste Lösung 
zur Fokus-Positionierung wäre ein 
Touchscreen gewesen, doch darauf 
muss der NEX-7-Besitzer leider ver-
zichten.

Aufrecht: 
Hält man die NEX-7 hoch-
kant und blickt durch den 
Sucher, wird die Bedie-
nung leider etwas fum-
meliger, weil der Daumen 
beim Drehen des oberen 
linken Einstellrades an die 
Stirn kommt. – Und nein, 
ich habe keine außerge-
wöhnlich hohe Stirn.

Bild: Sony
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Performance:
Auch zu diesem Thema habe ich 
in den vorherigen Absätzen schon 
fast alles Wissenswerte berichtet. 
Die NEX-7 bietet in einigen Punk-
ten schon eine bemerkenswerte 
Geschwindigkeit für eine CSC. Sie 
ist beispielsweise dank ihrer kur-
zen Auslöseverzögerung von nur 
0,02 Sekunden (mit elektronischem 
ersten Verschlussvorhang) so reak-
tionsfreudig, wie die besten SLRs. 
Und sie schafft bis zu 10 Bilder/s in 
voller Auflösung, was früher nur Ka-
meras vom Schlage einer Canon EOS 

1D gelang. Doch dieser Wert ist nur 
selten von praktischer Bedeutung, 
denn die Kamera schafft ihn nur 
ohne AF und ohne Belichtungsan-
passung. Mit AF und Belichtungs-
messung für jedes Bild sind es im-
merhin noch 3,7 B/s (und sogar mit 
kontinuierlichem Live-Bild), was sich 
im Bereich von Einsteiger-SLRs be-
wegt. Doch wegen der begrenzten 
Fähigkeit zur AF-Motivverfolgung ist 
auch dieser Wert eher mit Vorsicht 
zu genießen. Was zählt ist am Ende 
nicht die Serienbildgeschwindigkeit 
auf dem Papier, sondern die Anzahl 

der scharfen Bilder pro Sekunde. Die 
NEX-7 kann hier mit SLRs, egal wel-
cher Preisklasse, nur schwer mithal-
ten. Die einzige CSC, die derzeit in 
dieser Disziplin mit SLRs mithalten 
kann, ist die Nikon 1. 

Wo sich die hohe Serienbildge-
schwindigkeit der NEX-7 bezahlt 
macht, ist in einigen der Aufnahme-
Modi, beispielsweise bei „Handge-
halten bei Dämmerung“. Hierbei 
stellt die Kamera automatisch ein hö-
here ISO ein, um in schwachem Licht 
eine ausreichend kurze Verschluss- 
zeit zu erzielen. Damit das Rauschen 
nicht zu stark zunimmt, feuert die 
Kamera in weniger als einer Sekunde 
sechs Bilder ab und komponiert da-
raus ein einzelnes Foto mit vermin-
dertem Rauschen. Das funktioniert 
natürlich nur mit JPEGs, nicht im 
RAW-Modus. Ein Beispiel können Sie 
hier in der MTN-Galerie sehen, und 
ein anderes auf Seite 20.

In einem weiteren bei Sony-Ka-
meras sehr geschätztem Automatik-
Modus, dem Schwenkpanorama, 
wird die Rechenleistung der Kamera 
ebenfalls deutlich. Zunächst nimmt 
man während eines Schwenks zehn 
Bilder in Folge auf. Daraus generiert 
die Kamera anschließend in nur etwa 
einer Sekunde ein Panorama, das für 

eine Automatik nur sehr wenige bis 
gar keine Stiching-Fehler aufweist. 
Hier ein Beispiel für ein solches 
Schwenkpanorama (auch S. 20).

Objektive:
Zum Test stand mir nur das (wohl von 
Sony gefertigte) Carl Zeiss Sonnar 
T* E 24mm F1.8 ZA zur Verfügung, 
das derzeit die teuerste Optik für 
den NEX-Mount ist. Die Festbrenn-
weite ist hervorragend verarbeitet 
und hat ein herrlich sanft laufenden 
Fokusring. Die mitgelieferte Streu-
lichtblende wird in einem innen-
liegenden Gewinde vor das Objek-
tiv geschraubt und bildet eine fast 
nahtlose Einheit mit dem Objektiv-
tubus, was ein sehr gelungenes De-
sign ist. Das Objektiv fühlt sich sehr 
hochwertig und „massiv“ an, ist aber 
glücklicherweise nicht zu schwer. 
Die Kamera mit Speicherkarte, Akku 
und angeschraubtem Zeiss mit 
Streulichtblende wiegt zusammen 
gerade mal 623 g. Zum Vergleich: 
Das Nikon AF-S 24-120 mm f/4 Voll-
format-Zoomobjektiv wiegt alleine 
schon 782 g. Inklusive der in Ausga-
be 303 getesteten Crumpler Com-
pany Gigolo 3500 Schultertasche 
wiegt die Kombination nur 1.378 g, 
also in etwa so viel, wie ein Pro-Body 

Flip-Flop: 

Das Display lässt sich nach oben und 

nach unten klappen, aber leider nicht 

so flexibel drehen, wie bei der Sony 

SLT A77. Die Ablesbarkeit des Displays 

ist auch in hellem Sonnenlicht ver-

gleichsweise gut.
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von Canon oder Nikon ohne Objek-
tiv  und Tasche wiegt. Natürlich re-
lativiert sich das Gewicht mit jedem 
weiteren Objektiv und die Objektive 
für das NEX-System können recht 
groß und sperrig werden. 

Derzeit wird von vielen das NEX-
Objektivangebot als noch nicht 
ausreichend angesehen. Es könnte 
tatsächlich noch ein paar Objektive 
mehr geben – vor allem der Ruf nach 
Pancakes ist laut, um endlich den 
geringen Maßen der NEX Kamer-
abodys gerecht zu werden und auch 
hochwertigere Zooms stehen auf 
dem Wunschzettel vieler Anwender, 
aber ganz so klein ist die Auswahl 
inzwischen nicht mehr. Neben dem 
derzeit einzigen Pancake, dem E 
16mm F2.8, gibt es noch das Stan-
dard-Zoom E 18-55mm F3.5-5.6 OSS, 
welches nur im Kit mit der NEX pas-
send in schwarz erhältlich ist, sowie 
die derzeit nur in Silber erhältlichen 
55-210mm F4.5-6.3 OSS, 18-200mm 
F3.6-6.3 OSS , E 50mm F1.8 OSS und 
das E 30mm F3.5 Makro. Sony hat 
aufgrund der User-Nachfragen und 
natürlich wegen des großen Erfolges 
der NEX-Serie für dieses Jahr noch 
deutlich mehr Objektive in Aussicht 
gestellt, inklusive Pancakes. 

Darüber hinaus können NEX-User 

per einfachem Bajonettadapter eine 
Vielzahl von Objektiven anderer 
Hersteller an der NEX-7 verwenden. 
Gerade klassische Festbrennweiten 
von Leica & Co. sind ja derzeit groß 
in Mode und machen sich dank 
Fokus-Peaking-Funktion meistens 
ausgezeichnet an der NEX. Lediglich 

bei älteren Objektiven mit symmet-
rischem Optikaufbau ist Vorsicht ge-
boten. Diese führen oft zu schlech-
ten Resultaten. 

Wer mehr Auswahl an Autofokus-
Objektiven braucht, kann mittels 
des Sony Adapters LA-EA2 auch 
SLR-Objektive mit Sony A-Mount an 
der NEX-7 verwenden. Der Adapter 

verfügt wie die Sony SLT-Kameras 
über einen teildurchlässigen Spie-
gel und ein Phasen-AF-Modul. Da-
durch kommt man einerseits in den 
Genuss eines besseren AF, anderer-
seits schluckt der Spiegel aber auch 
etwas Licht, was eine leicht erhöhte 
Rauschneigung bedingt. 

Bildqualität:
Zu den beeindruckendsten Spezifi-
kationen der NEX-7 gehört natürlich 
ihre zur Zeit einmalig hohe Auflö-
sung von 24 Megapixeln. Sony hat in 
diesem Punkt wirklich einen guten 
Job gemacht, indem sie so viele Pi-
xel auf den APS-C Sensor gequetscht 
haben und die NEX-7 trotzdem eine 

wirklich überzeugende Bildqualität 
abliefert. Die Fotos sind in der Tat 
erstaunlich detailreich. Man muss 
schon sehr ins Detail gehen, um 
etwaige Abstriche im Vergleich zu 
ähnlich hochauflösenden Vollfor-
matkameras zu finden, wie z.B. der 
hauseigenen Sony A900.

Hinzu kommt, dass die NEX-7 
einen für CSC-Kameras vergleichs-
weise großen Sensor bietet. Deut-
lich größer, als der CX-Sensor der 
Nikon 1 und ebenfalls klar größer, 
als FourThirds. Dadurch gelingen 
mit der NEX-7 Aufnahmen mit aus-
geprägtem Bokeh, was zum Beispiel 
mit einer Nikon 1 viel schwieriger zu 
bewerkstelligen ist. Mit einem licht-
starken Objektiv wie dem 1,8er Zeiss 
gelingen so selbst bei relativ kurzer 
Brennweite schön vom Hintergrund 
isolierte Hauptmotive. Das ist sicher-
lich eine der größten Stärken der 
NEX-Serie mit ihren APS-C-Sensoren. 

Doch bei aller Bewunderung für 
die ingeniöse Leistung Sonys, so vie-
le Bildpunkte auf dem Sensor unter-
zubringen ist auch Kritik angebracht. 
Die NEX-7 hat durchaus ihre klar er-
kennbaren Grenzen. So ist zum Bei-
spiel bei allen ISOs über 100 Bildrau-
schen zu erkennen, wenn man die 
Bilder bei 100% betrachtet. Ja selbst 

Foto © by sonorman 
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bei der Basis-ISO ist man nicht immer 
vollkommen vor Rauschartefakten 
gefeit. Und dieses Rauschen nimmt 
mit zunehmender Empfindlichkeits-
einstellung schnell und stark zu. Die 
interne Rauschunterdrückung der 
NEX macht zwar einen guten Job, 
so dass JPEGs selbst bis ISO 6400 
beeindruckend clean aussehen kön-
nen, doch der Umstand, bereits bei 
niedrigsten ISOs überhaupt mit Rau-
schen zu tun zu haben, trübt das Ge-
samtbild und zeigt deutlich, dass das 
Ausgangssignal des Sensors keinen 
besonders großen Signal/Rauschab-
stand hat. 

Die Argumentation der Befür-
worter hoher Auflösungen geht oft 
dahin, dass man die Bilder ja immer 
noch verkleinern könne, womit das 
Rauschen weniger werde, doch das 
ist nur bedingt richtig. Tatsächlich 
wirken verkleinerte High-ISO-Bil-
der der NEX-7 besser und weniger 
verrauscht, doch was einmal von 
Rauschartefakten verdeckt wurde, 
kommt natürlich auch durch Verklei-
nerung nicht mehr zum Vorschein.

Ein weiterer Nachteil der hohen 
Auflösung ist – bedingt durch die 
kleineren Pixel auf dem Sensor – eine 
höhere Anfälligkeit für Beugungsun-
schärfe. Stark abgeblendete Bilder 

werden schnell sehr unscharf und 
sehen aus, wie falsch fokussiert. Bei 
der NEX-7 würde ich empfehlen, 
selbst mit einem scharfen Objektiv 
wie dem Zeiss nicht weiter als bis 
f/13 abzublenden. Ein Beispiel für 
die Beugungsunschärfe sehen Sie  

in diesem Beispiel in der MTN-Ga-
lerie, in der auch die staubbedingten 
Sensorflecken gut zu erkennen sind.

Auch Farbsäume (Chromatische 
Aberration), die in erster Linie vom 
jeweiligen Objektiv verursacht wer-
den, sind auf den Bildern der NEX-7 

oft zu beobachten. Ich hatte zum Test 
kein anderes Objektiv, als das Zeiss, 
aber hierbei handelt es sich um eine 
rund 1.000 Euro teure Festbrennwei-
te und da hätte ich schon eine bes-
sere Kontrolle der CAs erwartet. Die 
kleinen Pixel, bzw. die Mikrolinsen 

auf dem Sensor der NEX-7 haben da-
ran möglicherweise auch ihren An-
teil. Leider steht in Lightroom derzeit 
noch kein Objektivprofil für das Zeiss 
zur Verfügung, aber ab Lightroom 4 
wird man CA‘s unabhängig davon 
korrigieren können.

Vergleicht man die Bilder der 
NEX-7 mit denen der Nikon V1, fällt 
die Datendichte der ARW-Dateien 
(die RAW-Files der Sony) ins Auge. 
Mit rund 24 Megabyte pro Bild liegt 
die NEX-7 genau wie die Nikon V1 
bei rund 1 MB pro Megapixel Auflö-
sung. Die Nikon RAW-Files sind bei 
10 Megapixeln rund 10 MB pro Bild 
groß. Genau das selbe Verhältnis 
also. In der Tat habe ich den Eindruck, 
dass die Bilder der NEX-7, wenn man 
mal von Kriterien wie dem Bokeh ab-
sieht, keinen Deut besser sind, als die 
der Nikon. Sie sind in erster Linie nur 
größer. Klar, der Vorteil ist, dass man 
mehr Crop-Reserven hat und größe-
re Ausdrucke möglich sind, wie die 
Mehr-Megapixel-Fraktion gerne be-
tont. Doch der Nachteil der größeren 
Bilddateien macht sich bei der Be- 
und Verarbeitung der Bilder auch 
bemerkbar. Ist der Mac nicht gerade 
auf dem neuesten Stand, kann die 
Bearbeitung der Bilder in Lightroom 
oder Aperture schon mal sehr träge 
werden. Und normalerweise sollte 
man die Wahl des Bildausschnittes 
möglichst schon bei der Aufnahme 
festlegen und nicht erst hinterher 
per Crop den gewünschten Aus-
schnitt heraus vergrößern. Unter 
dem Strich bringen die vielen Me-

Tut man nicht: 
Ohne Streulichblende verschenkt man in heller Umgebung eventuell viel 
Kontrast. Deshalb niemals ohne, auch wenn‘s weniger Platz wegnimmt.

Bild: Sony

http://www.macrewind.de/archive.html
http://www.mactechnews.de/gallery/thread/Sensorflecken-84184.html
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gapixel der Sony den meisten Usern 
kaum Vorteile. Wer druckt schon 
ständig Bilder in Formaten deutlich 
oberhalb von A3+ aus? 

Und noch etwas ist im Vergleich 
zu den Bilder der Nikon V1 auffällig: 
Die Nikon besitzt eine treffgenau-
ere Belichtungsmessung. Die Sony 
tendiert zu einer leichten Unterbe-
lichtung, was man zwar leicht kom-
pensieren kann, aber die Ausgewo-
genheit der Belichtung erscheint 
mir bei der Nikon insgesamt besser 
zu sein. Egal ob JPEG oder RAW, die 
Bilder der V1 brauchen erheblich we-
niger Aufmerksamkeit in der Nach-
bearbeitung. Auch beim Rauschver-
halten oder dem Dynamikumfang 
kann sich die NEX-7 auf Pixelebene 
nicht von der Nikon 1 absetzen. 

Fazit:
Dies sollte eigentlich kein Vergleichs-
test mit der in Ausgabe 304 geteste-
ten Nikon V1 werden, zumal ich die 
Nikon V1 nicht mehr zum direkten 
Vergleich hier habe. Aber die mit ihr 
gemachten Bilder sind noch da und 
die Eindrücke vom Handling und der 
Bedienung sind noch frisch, so dass 
es kaum ausbleibt, Quervergleiche 
zu ziehen. Alles in Allem hat mich die 
Sony NEX-7 nicht enttäuscht. Die vie-

len Lobeshymnen von Testern in al-
ler Welt sind nicht unbegründet. Die 
NEX-7 ist in vielerlei Hinsicht derzeit 
das Non-Plus-Ultra im CSC-Markt. Sie 
ist sehr handlich, robust, top ausge-

stattet, grundsätzlich dank Tri-Navi 
wunderbar zu bedienen und macht 
ausgezeichnete Fotos auf echtem 
SLR-Niveau (inkl. Bokeh) mit einer 
erstaunlich hohen Auflösung. 

Dennoch hat sich im Laufe mei-
nes Tests ein fader Beigeschmack 
herausgebildet. Neben der Kritik 
an dem Menüsystem und der zwar 
umfangreichen aber letztlich noch 

etwas unausgegorenen Konfigu-
rierbarkeit war es auch ein anderes, 
subjektives Gefühl, das in mir rumor-
te. Ich wusste zunächst nicht genau, 
woran das lag, bis mir klar wurde, 

dass ich mit der Nikon V1 einfach ein 
besseres Bauchgefühl hatte. 

Der Grund dafür liegt unter an-
derem in der Art und Weise, mit 
der ich an den Test herangegangen 
bin, denn ich habe die Sony und die 
Nikon vornehmlich im Hinblick auf 
ihre Eignung als Zweitkamera ge-
testet, nicht als Hauptkamera. Ich 
persönlich bin noch nicht so weit, 
auf die Qualitäten einer Pro-SLR zu 
verzichten und so habe ich unterbe-
wusst verstärkt auf Dinge geachtet, 
die ich mir von einer Zweitkamera 
wünsche. Die sollte in erster Linie 
kompakt und unkompliziert sein 
und zugleich natürlich eine gute 
Bildqualität bei hoher Performance 
bieten. Die Nikon V1 erfüllt diese 
Forderungen für mich deutlich bes-
ser. Zwar ist die NEX-7 als Kamera 
ebenfalls sehr schön kompakt, doch 
ihre Objektive relativieren diese Ei-
genschaft schon deutlich. Hinzu 
kommt, dass die Sony alles andere 
als unkompliziert ist. Sie bietet so-
wohl für RAW-Shooter, wie auch für 
JPEG-Fotografen unglaublich viele 
Funktionen, die nur leider oft in dem 
wirren Menüsystem untergehen. Zu-
dem ist die Nikon V1 dank ihrer bes-
seren Belichtung und dem in jeder 
Hinsicht überlegenen AF die unkom-

Adaptiv:
Mit dem optionalen Objektiv- 
adapter LA-EA2 lassen sich Sony 
Objektive mit A-Mount an der 
NEX verwenden. Mit der Kom-
paktheit ist es dann natürlich 
schnell vorbei, aber dank des 
Phasen-AF-Moduls im Adapter 
verbessert sich damit die Fähig-
keit zur Motivverfolgung.

Bild: Sony

http://www.macrewind.de/archive.html
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pliziertere Point-and-Shoot-Kamera 
und sie bietet mir den Vorteil der ge-
räuschlosen Fotografie, was mit der 
SLR ebenso wie mit der NEX-7 nicht 
möglich ist. Die Bildqualität und 
Bildgröße der V1 reicht mir für eine 
Zweitkamera vollkommen aus. Mehr 
noch: Dank des Adapters FT1 kann 
ich meine Nikon FX-Objektive mit AF 
an der V1 nutzen und dank des Crop-
Faktors eine enorm hohe Reichweite 
„out of cam“ erzielen. Ganz neben-
bei ist die Nikon 1 auch noch erheb-
lich preisgünstiger. – Wenn es das 
Maximum an Bildqualität und High-
ISO-Performance sein soll, greife ich 
sowieso zur SLR. 

Ursprünglich hatte ich die NEX-7 
mit unmittelbarer Kaufabsicht ge-
ordert. Aufgrund dieser Erwägun-
gen muss ich das nun revidieren. Als 
Zweitkamera ist mir die NEX-7 we-
niger sympathisch, als die Nikon V1. 
Wie üblich hängen solche Entschei-
dungen von den persönlichen Anfor-
derungen ab. Wenn sie regelmäßig 
großformatige Ausdrucke machen 
oder Ausschnitte „croppen“, gibt es 
derzeit keine bessere Alternative zur 
NEX-7 im CSC-Markt. Für Experimen-
tierfreudige mit alten Objektiven 
unterschiedlicher Hersteller bietet 
die NEX-7 plus passendem Adapter 

ebenfalls reichlich Spielraum. Selbst 
FourThirds-Objektive lassen sich dar-
an nutzen, wie dieses Beispiel zeigt. 

In Sachen Bedienung ist das letz-
te Wort für die NEX-7 hoffentlich 
noch nicht gesprochen. Per Firmwa-
re-Update könnte ihr Nutzwert noch 
erheblich gesteigert werden. Leider 
kann man nicht fest darauf bauen, 
die gewünschten Verbesserungen 
auch tatsächlich nachgeliefert zu be-
kommen. Das NEX-Objektivangebot 
ist derzeit auch noch nicht optimal, 
die Soccer Moms und -Dads dieser 
Welt sollten lieber zu einer SLR oder 
einer Nikon 1 greifen, Retro-Fans 
kommen mit der Sony auch nicht auf 
ihre Kosten. 

Das alles bedeutet aber keinesfalls 
ein schlechtes Urteil für die Sony! Im 
Gegenteil: Wer eine CSC als Haupt-
kamera mit möglichst vielen Eigen-
schaften einer guten SLR sucht, dürf-
te derzeit kaum ein kompetenteres 
Allround-Paket als die NEX-7 finden. 

Belichtungszeit: 1/125 s; Blendenwert: F8,0; ISO-Empfindlichkeit: 100; 
Brennweite: 24,0 mm; Brennweite bei 35-mm-Film: 36,0 mm

Alle folgenden Aufnahmen entstanden mit der selben Brennweite.

Foto ©
 by sonorm

an 

Bild: Sony

http://3d-kraft.com/index.php?option=com_content&view=article&id=109:nex-7-chasing-for-wide-angles&catid=40:camerasandlenses&Itemid=2
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Testergebnisse und Daten:

Sony NEX-7
Kompakte, spiegellose Systemkamera

Material/Verarbeitung ............................. sehr gut
Ausstattung ...............................................exzellent
Handhabung/Ergonomie ........................ sehr gut
Belichtung ..........................................gut - sehr gut
Autofokus ..................................befriedigend - gut
Bildqualität RAW/JPEG ..................... sehr gut/gut
Rauschverhalten ................................................. gut
Sucher/Display ......................... exzellent/sehr gut
Performance ............................................... sehr gut
Video ...................................................nicht getestet
Praxis ...................................................gut - sehr gut
Preis/Leistung ............................................. sehr gut
Listenpreis........................... 1.199 Euro (nur Body)

Gesamtergebnis ...............................  HIGHLIGHT

Informationen/Bezugsquellen: 
www.sony.de

Plus/Minus Sony NEX-7

+ schneller AF bei gutem Licht
+ sehr kurze Auslöseverzögerung
+ weitgehend flotte Menüführung (Ausnah-

me Verzögerung Bildzoom bei Wiedergabe) 
+ elektronischer erster Verschlussvorhang 

(nur kein vollelektronischer wie bei Nikon 1)
+ bis zu 10 Bilder/s (ohne AF)
+ sehr viele Konfigurationsoptionen (aber 

kein „My Menu“)
+ zahlreiche Szenen- und Kreativmodi wie 

Sweep Panorama, DRO/HDR etc. 
+ angenehm leicht und kompakt (Objektive 

können voluminös sein)
+ exzellentes Handling / optimal integrierter 

Handgriff
+ gut platzierter Power-Schalter
+ hohe Gehäusequalität
+ ausgezeichnete Bedienung dank Tri-Navi
+ gutes, klappbares Display (aber Fingerab-

druckempfindlich)
+ hohe Bildqualität mit hoher Auflösung bei 

normalem Licht
+ in der Praxis sehr brauchbare Bilder bis ISO 

1600 / ISO 3200-6400 noch brauchbar
+ dank großem Sensor viel Bokeh-Spielraum
+ sehr guter EVF mit Dioptrienkorrektur 

(momentan bester überhaupt)
+ EVF am linken Gehäuserand (weniger 

Nasenabdrücke)
+ integrierter Hilfsblitz plus Blitzschuh für 

Systemblitz
+ gut lesbare Menüeinträge und Einblendun-

gen im EVF
+ integriertes AF-Hilfslicht
+ IR-Sensor (Fernbedienung optional)
+ Objektivadapter für nahezu alle Fremdob-

jektive verfügbar (bei manueller Bedienung)
+ Objektivadaper mit Phasen-AF für Sony 

A-Mount Objektive erhältlich
+ Akku mit relativ guter Leistung
+ zentriertes Stativgewinde aus Metall, 

Akku-/Speicherkartenfach auch auf Stativ 
zugänglich

+ USB-Verbindung funktioniert auch als 
„Massenspeicher“ (Laufwerksysmbol wird 
gemountet)

+ Nach dem Auslösen kein Sucher-Blackout 
und keine Wartezeit

+ automatische Bildkontrolle nach der Auf-
nahme kann abgeschaltet werden

 - sehr geringe Datenübertragungsgeschwin-
digkeit bei USB-Verbindung (unter 1 MB/s)

- kein vollelektronischer Verschluss, daher 
nicht geräuschlos / kürzeste Zeit 1/4000s

- Konfiguration kann Laien überfordern 
- kein „My Menü“
- Menüführung nicht einheitlich („OK“ 

manchmal auf Mitteltaste, manchmal auf 
Funktionstaste unten)

- fehlendes Touchscreen in wenigen Fällen 
von Nachteil (z.B. Fokus-Positionierung)

- einige Optionen lassen sich nicht auf die 
Funktionstasten legen (z.B. Bildfolgemodus)

- wirre Sortierung der Funktionen
- ISO kann nicht auf das rechte, obere Einstell-

rad gelegt werden
- hinteres Einstellrad erfordert weites Um-

greifen mit dem Daumen von den oberen 
Einstellrädern 

- Auto-ISO nur bis 1600 möglich, ISO nur in 
ganzen Schritten einstellbar

- Fokus-Positionierung umständlich
- Rauschen schon bei ISO 100 und 200 

sichtbar 
- wegen 24 MP große RAW-Dateien (rund 24 

MB pro Bild, oder 1 MB pro Megapixel)
- automatische Sucherumschaltung bei seit-

lich einfallendem Sonnenlicht oft  gestört
- leichtes Flackern des EVF (Bildwiederholfre-

quenz), sowie leichtes Kantenflimmern
- keine Dichtungen gegen Staub/Feuchtigkeit
- trotz Ultraschall-Sensorreinungsfunktion 

und Anti-Statik Beschichtung recht hohe 
Staubempfindlichkeit

- teilweise unsinnige Bedienung (z.B. getrenn-
te Wiedergabe Bilder/Videos)

- leichte Tendenz zur Unterbelichtung
- kein Phasen-AF wie Nikon 1
- SD-Karte fummelig zu entnehmen
(- derzeit noch keine Farbprofilunterstützung 

in Lightroom (nur Adobe Standard))

Mitgeliefert:

• Sony NEX-7 Kameragehäuse
• Gehäusedeckel
• NP-FW50 Li-Ion Akku
• BC-VW1 Batterielader und Netzkabel
• USB-Kable
• Schultergurt
• Mikrofasertuch
• Software CD-ROM
• Alpha Handbuch CD-ROM
• Bedienungsanleitung
• Garantiekarte 

Für wen eignet sich die Sony NEX-7?

• Für all diejenigen, die zwingend eine sehr hohe 
Auflösung und Bildgröße benötigen. Z.B. für 
überdimensionale Ausdrucke.

• Für Enthusiasten, die viele manuelle Optionen 
brauchen und gerne Fremdobjektive verwenden 
wollen.

• Für SLR-Umsteiger, die nicht auf einen guten 
Sucher verzichten wollen.

• Für „Edel-Amateure“, die mit einer SLR liebäugeln, 
aber wegen deren Größe noch gezögert haben.

• Für diejenigen, die auch bei einer CSC nicht auf 
Bokeh und Freistelloptionen verzichten wollen.

• Für JPEG-Shooter, die eine Kamera mit vielen 
Kreativfunktionen suchen.

Für wen eignet sich die Sony NEX-7 
nicht oder weniger?

• Für diejenigen, die auf der Suche nach einem 
möglichst kompakten System sind (große Objek-
tive).

• Für Freunde der Sport- und Actionfotografie. 
• Für Situationen, in denen Geräuschlosigkeit 

erforderlich ist.
• Für diejenigen, die ein System mit großer, system-

spezifischer Objektivauswahl suchen. (Vorläufig)
• Für Anwender, die eine möglichst einfache und 

unkomplizierte Bedienung suchen. (betr. Menüsys-
tem, Konfiguration)

http://www.macrewind.de/archive.html
http://www.sony.de


Belichtungszeit: 1/80 s; Blendenwert: F4,5; ISO-Empfindlichkeit: 100 Belichtungszeit: 1/320 s; Blendenwert: F5,6; ISO-Empfindlichkeit: 800
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http://www.mactechnews.de/gallery/thread/Pfeifenputzergras-83603.html
http://www.mactechnews.de/gallery/thread/Herrliche-Stille-83596.html


Schwenk-Panorama
Eine der besten Automatikfunktionen der NEX-Kameras (nicht nur der NEX-7), ist 
das „Schwenk-Panorama“. Nach Vorgabe der Schwenkrichtung hält man einfach 
den Auslöser gedrückt und schwenkt die Kamera freihändig oder von Stativ lang-
sam, während die Kamera nacheinander 10 Aufnahmen schießt. Anschlißend setzt 
die NEX die 10 Bilder in nur ca. ein bis zwei Sekunden zu so einem Panorama zu-
sammen, wie hier zu sehen.

Das Stitching (also das zusammenfügen) funktioniert beeindruckend gut für eine 
Automatikfunktion. Selbst das sich bewegende Schiff auf dem Bild sieht fast per-
fekt aus, obwohl es auf mehreren der 10 Aufnahmen im Bildfeld war. Fehler sind 
an der Beschriftung zu erkennen, nicht aber bei den Kränen im Hintergrund. Nicht 
ganz klar ist mir, warum die Schärfe nach rechts hin immer mehr nachlässt. 

Belichtungszeit: 1/60 s; Blendenwert: F8,0; ISO-Empfindlichkeit: 100; 
Brennweite: 10,0 mm; Brennweite bei 35-mm-Film: 27,0 mm

Foto ©
 by sonorm

an 

Belichtungszeit: 1/500 s; Blendenwert: F4,0; ISO-Empfindlichkeit: 160

http://www.mactechnews.de/gallery/thread/Pfeifenputzergras-83603.html
http://www.mactechnews.de/gallery/thread/Pfeifenputzergras-83603.html
http://www.mactechnews.de/gallery/thread/Pfeifenputzergras-83603.html


Beugungsunschärfe
Für dieses kritische Gegenlichtmotiv habe ich stark abgeblendet, um den schönen 
Blendeneffekt mit den reflektierten Sonnenstrahlen zu erzielen. Dadurch ist die 
Gesamtschärfe des Bildes aber schon deutlich beeinträchtigt. In der Verkleinerung 
hier macht sich das zwar nicht so stark bemerkbar, bei voller Größe aber durchaus.
Eine weniger verkleinerte Version (60% der Originalgröße) können Sie hier sehen.

Ebenfalls auf diesem Bild zu erkennen: Flecken durch Staub auf dem Sensor. (Kreise)

Belichtungszeit: 1/60 s; Blendenwert: F18,0; ISO-Empfindlichkeit:250

Foto ©
 by sonorm

an 

http://www.mactechnews.de/gallery/thread/Rose-mit-Zuckerrand-83602.html
http://www.mactechnews.de/gallery/thread/Sensorflecken-84184.html


Bildserie zur Rauschminderung
Eine weitere Funktion der NEX-Kameras nennt sich auf deutsch umständlich aber passend „Handgehalten bei Dämme-
rung“. Hierbei erhöht die Kamera die ISO-Empfindlichkeit, bis eine ausreichend kurze Verschlusszeit verfügbar ist und 
macht dann sechs Aufnahmen in schneller Folge. Anschließend setzt die Kamera die Bilder passgenau übereinander und 
reduziert durch Subtraktion das Bildrauschen.
Das Ergebnis hier mit ISO 6400 zeigt, dass die nur mit JPEG verfügbare Funktion ihre Aufgabe gut macht. Bei voller Bild-
größe werden aber auch hier die Grenzen sichtbar. Vor allem die Schärfe leidet in einigen Bereichen deutlich. Trotzdem, da 
man nicht immer die volle Bildgröße benötigt, macht sich die hohe Megapixel-Zahl der NEX-7 hier bezahlt.

Belichtungszeit: 1/60 s; Blendenwert: F3,5; ISO-Empfindlichkeit: 6400

Belichtungszeit: 1/500 s; Blendenwert: F3,5; ISO-Empfindlichkeit: 200

Foto ©
 by sonorm

an 
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Nach dem Schuss
Kurztest: Corel AfterShot Pro Bildmanagement-Software

Mit Apple Aperture und Adobe (Pho-
toshop) Lightroom stehen seit eini-
gen Jahren zwei sehr kompetente 
Werkzeuge zum Bildmanagement 
für Fotografen zur Verfügung. Jeder, 
der mehr von seiner Bildsoftware 
verlangt, als z.B. iPhoto und ande-
re Einsteigerprogramme zu bieten 
haben, kommt an den beiden nicht 
vorbei. Ernsthafte Alternativen gibt 
es so gut wie keine. Mit der Über-
nahme des Softwareanbieters Bibb-
le Labs samt Entwicklerteam durch 
Corel im vergangenen Jahr zeigte 
sich deutlich, dass es für die kleine-
ren Anbieter spezialisierter Foto-
Software nicht leicht ist, gegen die 
beiden Großen zu bestehen. Doch 
Corel ist auch kein Leichtgewicht 
und hat nun auf der Basis und mit 
den Technologien von Bibble ein ei-
genes Bildmanagementprogramm 
namens AfterShot Pro auf den Markt 
gebracht, das den Platzhirschen 
mächtig Ärger machen könnte. Als 
eingefleischter Lightroom-User war 

ich natürlich auch neugierig, ob  
AfterShot Pro den Vorschusslorbee-
ren gerecht würde, oder ob es sich 
einmal mehr nur um heiße Luft han-

deln würde, also habe ich mir die 
30-Tage-Testversion heruntergela-
den und eine Zeitlang damit herum-
gespielt. Hier meine Eindrücke:

Kurztest
Auf den ersten Blick scheint sich  
AfterShot Pro (im Folgenden auch 
kurz ASP genannt) nicht sehr von 

Lightroom zu unterscheiden. Das 
optische Erscheinungsbild ist ähn-
lich. Erster Negativpunkt: Der Ord-
nerbaum zum Browsen am linken 

Bildschirmrand. Das sieht doch sehr 
Windows-mäßig aus und ist auch 
nicht sehr praktisch, weil zum Bei-
spiel nicht sämtliche Bilder eines 
Ordners angezeigt werden, wenn 
diese noch in Unterordnern sortiert 
sind. Es werden nur Bilder in der 
Thumbnail-Übersicht angezeigt, die 
direkt in dem ausgewählten Ordner 
liegen. Außerdem kann man nicht 
anhand eines vorangestellten Sym-
bols erkennen, ob tatsächlich Bilder 
in dem Ordner sind. Man muss jeden 
Ordner erst anklicken.

Das ist schon mal kein guter Start, 
aber von hier an werden die Dinge 
eigentlich nur noch besser. Erst mal 
ist sehr lobenswert, dass man seine 
Bilder zum Bearbeiten nicht in die 
Programm-eigene Library impor-
tieren muss. Man kann sie zwar im-
portieren, aber man kann sie auch 
direkt im Dateisystem bearbeiten. 
Mit der Bibliotheksfunktion von  
AfterShot Pro habe ich mich bis jetzt 
noch nicht befasst.  

(son)

http://www.macrewind.de/archive.html
http://www.corel.com/corel/product/index.jsp?pid=prod4670071
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Erster Eindruck beim Browsen: 
ASP ist ziemlich flott! Das Anzeigen 
von Bildern in voller Auflösung, also 
das Bildschirm-Rendering, ist deut-
lich schneller, als bei Lightroom. 
Ebenfalls sehr positiv ist, dass man 
zum Verwalten (Bewerten, Schlag-
wörter etc.) und zum Bearbeiten 
nicht erst das Modul wechseln muss, 
wie bei Lightroom. Man kann direkt 
eines der Panels an der rechten Bild-
schirmseite aufrufen (siehe Screen-
shots weiter hinten) und loslegen. 

Die Bearbeitung bzw. die Ent-
wicklung von RAW-Bildern ist einer 
der entscheidenden Punkte, wo 
sich normalerweise die Spreu vom 
Weizen trennt. Nach kurzer Zeit des 
Experimentierens habe ich mich 
schon sehr gut an die Art und Wei-
se gewöhnt, wie die Dinge bei ASP 
gehandhabt werden. Auch wenn die 
Bedienung hier und da von dem aus 
Lightroom gewohnten abweicht, 
was nicht anders zu erwarten war, 
flutscht das Entwickeln von RAW-Da-
teien (u.a. Nikon D3s, Nikon V1 und 
Sony NEX-7) bereits bestens. Dabei 
lässt ASP praktisch keine fortge-
schrittene Funktion aus Lightroom 
vermissen, sei es die profilbasierte 
Objektivkorrektur, Filter oder ande-
re Spezialfunktionen. Die Funktion 

zur „Automatischen Korrektur“, so-
wie ein Feature namens „Perfectly 
Clear“ funktionieren sehr effektiv 
und deutlich besser als in Lightroom. 
Die Schieberegler zur Entwicklung 
funktionieren ähnlich gut und flott, 
nur dass man bei ASP nicht an eine 

bestimmte Stelle des Sliders klicken 
kann, um die Einstellung dorthin zu 
bewegen. Der Slider bewegt sich 
immer nur in kleinen Schritten, also 
zieht man ihn besser mit der Maus. 
Das Umschalten zwischen den ver-
schiedenen Entwicklungsbereichen 
(Standard, Farbe, Tonwert, Detail 
etc.) geht sehr flott und die Über-

sicht in der Seitenleiste bleibt ge-
wahrt. Manche Teilfenster würde ich 
mir aber gerne großer (länger) auf-
ziehen, was aber nicht geht. Die linke 
und rechte Seitenleiste lässt sich per 
Tastendruck jederzeit unabhängig 
voneinander ausblenden.

Sehr schön ist übrigens, dass sich 
die Tastenbelegungen komplett an-
passen lassen. Auch bei der Meta-
daten-Anzeige kann der User selbst 
festlegen, welche Daten ihm in dem 
Fenster angezeigt werden sollen. 
Sehr schön.

Noch besser ist aber, dass ASP 
nicht nur Non-Destruktiv die Bilder 

behandelt, man kann zudem auch 
noch mit Layern arbeiten, ähnlich 
wie in Photoshop. Beispielsweise 
legt man einen neuen Layer an und 
markiert dort mit der Lassofunktion 
einen bestimmten Bereich – was in 
dieser Form in Lightroom gar nicht 
geht – um ihn dann selektiv zu ma-
nipulieren. Selbstverständlich kann 
man einzelne Layer auch wieder lö-
schen.

Auch schön ist die Funktion, um 
bestimmte Bearbeitungsschritte per 
Copy & Paste auf andere Bilder zu 
übertragen. Ich will hier aber nicht 
auf jede Funktion im Detail einge-
hen. Nur so viel sei gesagt: In Sachen 
Bearbeitung vermisse ich bis jetzt 
nichts. 

Lightroom bietet zwar mit seinen 
Modulen zum Drucken, fürs Web und 
anderen etwas mehr, als ASP in sei-
ner derzeitigen Form, aber der wich-
tigste Punkt ist hier noch gar nicht 
genannt worden. Mit einem Preis 
von 90 Euro ist ASP auf jeden Fall ein 
ganz heißes Eisen. Funktionsumfang 
und Bedienbarkeit machen es schon 
jetzt zu einem ernsthaften Konkur-
renten für Aperture und Lightroom, 
doch mit dem Preis von deutlich 
unter 100 Euro wird das Angebot so 
richtig lecker. 

http://www.macrewind.de/archive.html
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Ein paar Screenshots
Wer sich mit Lightroom auskennt, der wird auch schnell mit 
AfterShot Pro klarkommen. 
Sehr schon sind solche Funktionen, wie das integrierte  
NoiseNinja (Standard-Version, Vollversion optional), „Perfect-
lyClear“ zur schnellen Bildverbesserung, Objektivkorrekturen 
auf Profilbasis (Datenbank ist teilweise noch eingeschränkt), 
sowei der Plugin-Bereich für Module zum Nachrüsten auch 
von Drittherstellern.
Der Funktionsumfang ist insgesamt auf sehr hohem, profes-
sionellem Niveau, erreicht aber nicht in allen Bereichen das 
Vorbild Lightroom. In anderen Bereichen, wie dem Arbeiten 
mit Layern, ist ASP Lightroom in gewisser Hinsicht voraus.

http://www.macrewind.de/archive.html
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Tools, Utilities & Stuff
Neues aus der Technikwelt 

Vorstellung: 
SIRUI Stative & Zubehör
(son/Pressemeldung, editiert)

Wer sich intensiv mit Fotografie be-
schäftigt kommt früher oder später 
um das Thema Stative nicht herum. 
Für bestimmte Aufgaben gehören 
die mobilen Kamerastützen einfach 

dazu und sind oftmals sogar un-
entbehrlich, wenn man kreativ ar-
beiten will. Marken wie Cullmann, 
Manfrotto, Hama, oder auch Gitzo, 
Slik und Velbon sind vielen wohl 
bekannt. Aber haben Sie schon mal 
was von SIRUI gehört? Ich muss zu 
meiner Schande gestehen, obwohl 
ich mich wirklich intensiv mit dem 
Thema auseinandersetze, ist mir die-
se Marke bisher entgangen. Durch 
ein Produktvideo von der CES bin 
ich auf SIRUI aufmerksam geworden 
und habe mich daraufhin sofort um 
nähere Infos zu dem Hersteller be-
müht. Mehrere Dinge waren nämlich 
sehr auffällig. Qualität und Detaillö-
sungen erschienen mir auf einem 
sehr hohen Niveau zu sein, die Preise 
hingegen auf einem sehr niedrigen 
Niveau. Was steckt also dahinter?

Ich fand heraus, dass SIRUI ein 
chinesischer Hersteller ist, was we-
nig bis gar nicht verwunderlich war. 
Überraschender war da schon, dass 
die Produkte hierzulande einen ei-

genen Vertrieb und eine deutsch-
sprachige Webseite haben. Die 
MeinFoto GmbH in Berlin, verkauft 
zahlreiche Produkte rund ums Foto-
zubehör und hat sich auch den Ver-
trieb der SIRUI-Produkte in Deutsch-
land gesichert.

Das chinesische Unternehmen 
wurde 2001 gegründet und arbei-
tete zunächst, wie der kurzen Fir-
menhistorie im Gesamtprospekt zu 
entnehmen ist, mit einem „renom-
mierten internationalen fotografi-
schen Hersteller“ an hochwertigen 
Fotoprodukten. Erst 2006 machte 
man sich unter der Marke SIRUI da-
ran, eigene Produkte zu entwickeln 
und zu vertreiben, wozu eine Pro-
duktionsstätte mit einer Fläche von 
20.000m2 geschaffen wurde. Seit 
2007 hat SIRUI sogar die begehrte 
ISO9001/ISO14001 Zertifizierung.

Momentan gibt es  fünf Produkt-
kategorien: Drei- und Einbeinstative, 
Stativköpfe, Wechselplatten und 
sonstiges Zubehör.

KOMPAKT
Marke .................................................. SIRUI

Bezeichnung ................................................M-3204
Art ....... Carbon Dreibein-Stativ mit Monopod
Empf. Preis (€) ....................................................... 376
Verfügbarkeit ....................................................sofort

.............................................................................................

Bezeichnung ..............................................KX-Serie
Art .............................................................. Stativköpfe
Empf. Preis (€) ........................................... 100 - 140
Verfügbarkeit ....................................................sofort

.............................................................................................

Bezeichnung .............................................. TY-Serie
Art ....................................Kamera-Wechselplatten
Empf. Preis (€) ..........................................................27
Verfügbarkeit ....................................................sofort

Bein ab: Einige Stative von SIRU
I sind sow

ohl D
rei-

bein- als auch Einbeinstativ. Carbon m
it 8 Lagen!

http://www.macrewind.de/archive.html
http://www.sirui-photo.de/index.htm
http://www.sirui-photo.de/index.htm
http://www.meinfoto.com/
http://www.sirui-photo.de/index.htm
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SIRUI Stative
Ein Stativ war es, durch das ich auf 
SIRUI aufmerksam wurde. In dem 
besagten Video von der CES wurde 
ein sehr edel wirkendes Carbonstativ 
mit abnehmbarem Monopod ge-
zeigt. Das Design und die Aufma-
chung erinnerten mich an Gitzo. 

Im Prospekt weist der Herstel-
ler/Vertrieb auch besonders auf 
die hohe Qualität und die Detail-
lösungen seiner Produkte hin. So 
kommen bei den Carbonstativen 
beispielsweise bis zu acht Lagen 
Carbon zum Einsatz, was selbst bei 
High-End-Herstellern wie Gitzo noch 
nicht üblich ist. Dort wirbt man noch 
mit 6-lagigem Carbon. SIRUI ist da-
bei auch einer der wenigen Anbieter 
von Carbon-Stativen, die eine eige-
ne Fertigung dafür betreiben.

Derzeit gibt es sechs Stativserien im 
SIRUI-Katalog:

• T-Serie: Dreibene inkl. Kopf
• TX-Serie: Reise-Dreibeine
• N&M-Serie: Drei-/Einbeinstative
• SN-Serie: Dito, flach faltbar
• R-Serie: Dreibeine, extra stabil 
• P-Serie: Einbeinstative

Exemplarisch habe ich aus dem Sor-
timent ein Modell für Enthusiasten 
aus der N&M-Serie herausgesucht. 
Das M-3204 (siehe Abbildung auf 
der Seite zuvor) ist ein 8-Lagen-Ca-
bonstativ mit vier Beinsegmenten, 
einer Gesamthöhe von 177 cm, ei-
nem Gewicht von 1,7 kg und einem 
abnehmbaren Bein, das als Mono-
pod verwendet werden kann. Auch 
die sonstigen Details machen das 
Stativ zu einem interessanten Kandi-
daten für einen späteren Praxistest. 

Auffällig dabei ist, dass diese Stative 
absolut keine Billigprodukte sind, 
aber im Vergleich zu den etablier-
ten Herstellern wie z.B. Gitzo doch 
außerordentlich preiswert erschei-
nen. Das besagte M3204 steht mit 
rund 376 Euro in der Preisliste. Ein 
vergleichbares Modell von Gitzo, wie 
das Traveler, Serie1, Carbon6X, Seg.4, 
G-Lock, ALR, kosten mal eben rund 
das doppelte, nämlich 750 Euro. 
Okay, noch kenne ich die SIRUI-Sta-
tive nicht aus der Praxis und nur auf 

Basis von Prospektdaten zu urteilen, 
wäre bestimmt nicht seriös, doch der 
erste Eindruck stimmt schon mal.

SIRUI Stativköpfe
Bei den Stativköpfen sieht es ähn-
lich vorteilhaft aus. Der Qualitäts-
eindruck auf den Bildern, sowie die 
technischen Daten und Detaillösun-
gen, lassen diese Produkte weit nach 
oben auf meine Liste der Aufmerk-
samkeit rutschen. Drei Serien gibt es 
momentan:

Charakterköpfe: Die KX-Serie Kugel-
köpfe von SIRUI machen einen guten 
Eindruck und sind bezahlbar.

http://www.macrewind.de/archive.html
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• G-Serie: Standard Kugelköpfe
• KX-Serie: Deluxe Kugelköpfe
• LX-Serie: für Einbeinstative

Auch hier sind gewisse Ähnlichkei-
ten mit Produkten anderer Hersteller 
nicht zu übersehen. Die Mechanik 
zur Friktionseinstellung über eine in 
den Hauptknopf eingelassene Stell-
schraube gibt es auch bei vielen an-
deren Anbietern zu finden, wie zum 
Beispiel bei meinem Referenz-Ku-
gelkopf von Markins. Arg verdächtig 
werden die Ähnlichkeiten aber beim 
Kopf für Einbeinstative, dem L-10X 
(Bild unten). Der sieht fast exakt so 

aus, wie der Monopod Head vom 
amerikanischen Anbieter mit dem 
prosaischen Namen Really Right 
Stuff, kostet aber nur 90 Euro und 
keine 245 Dollar (plus  Versand).  Hier 
kommt ein unschöner Verdacht auf.

Fest steht jedenfalls, dass auch 
die Kugelköpfe von SIRUI auf dem 
Papier einen ausgezeichneten Ein-
druck machen und insbesondere bei 
dem geforderten Preis die etablierte 
Konkurrenz ein wenig zu kostspielig 
aussehen lassen. Wie gesagt: Zumin-
dest auf dem Papier. Ich hoffe, dass 
ich auch die Kugelköpfe von SIRUI 
bald mal unter die Lupe nehmen 
kann.

SIRUI Kameraplatten
Bei den Kamera- und Montageplat-
ten bietet SIRUI ebenfalls höchst at-
traktive Preise, wenn man diese mit 
der Konkurrenz vergleicht. Doch bei 
genauerem Blick auf das Angebot er-
härtet sich der Verdacht, SIRUI könn-
te massiv bei anderen abgekupfert 
haben. Man schaue sich die Kame-
raplatte TY-D3 für die Nikon D3/s 
an und vergleiche sie mit der P3U 
von Markins, die ich schon seit län-
gerem an meiner Kamera montiert 
habe und die ich für ihr flaches Profil, 
ihre gute Verarbeitung und die inte-
grierte Öse für eine Handschlaufe zu 
schätzen gelernt habe. 

Mit 26,90 Euro für die SIRUI ge-
genüber fast 60 Euro für die Markins 
weiß man nicht, ob man lachen oder 
weinen soll. Die Platte ist (auf den 
ebenfalls fast gleichen Abbildun-
gen, siehe unten) fast bis ins kleinste 
Detail identisch. Also entweder hat 
SIRUI sich schamlos bei der Konkur-

renz bedient und nutzt die billigen 
China-Fertigungsmöglichkeiten für 
ein Preisdumping, oder Markins lässt 
seine Platte(n) von SIRUI fertigen, 
stempelt sein Logo drauf und ver-
langt einen saftigen Aufpreis. Da ich 
bei Markins ebenso wie bei Really 
Right Stuff geneigt bin zu glauben, 
dass es ihr eigenes Design ist, wirft 
das zumindest potentiell kein allzu 
gutes Licht auf SIRUI. 

Allerdings: Wenn die Qualität 
stimmt, wird das den Verbraucher 
hierzulande kaum stören, sollte er 
von SIRUI die volle High-End Perfor-
mance der bekannten Markenan-
bieter quasi zum halben Preis (oder 
noch billiger) bekommen. Wenn 
sich die Gelegenheit für einen aus-
führlichen Praxistest ergibt, werde 
ich versuchen herauszufinden, was 
an der Sache dran ist. Nach anderen 
Testberichten zu urteilen, scheinen 
die SIRUI-Angebote kein Blendwerk 
zu sein. 

Zwillinge? Der SIRUI Monopod-Kopf und der von 
Really Right Stuff ähneln sich verblüffend.

Klon? Spätestens bei der Kameraplatte für die D3 wird 
die Ähnlichkeit unheimlich. Links SIRUI, rechts Markins.

http://www.macrewind.de/archive.html
https://www.photoproshop.com/advanced_search_result.php?keywords=p3u&search_in_description=1&x=0&y=0
https://www.photoproshop.com/advanced_search_result.php?keywords=p3u&search_in_description=1&x=0&y=0
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Tamrac: Fotorucksack und Trolley 
(son/Pressemeldung, editiert)

Letzte Woche war es Lowepro, diese 
Woche stellt Tamrac einen neuen, 
mit Rollen bewährten Fotokoffer vor. 
Der „CyberPack“ ist aber zugleich 
auch als Rucksack zu gebrauchen.

Der CyberPack (Modell 5267) 
glänzt gegenüber dem Vorgänger-
modell 5265 mit einer Reihe von 
Verbesserungen und Weiterentwick-
lungen. Man kann den Tamrac Cy-
berPack als Hybrid-Modell bezeich-
nen. 

Der neue Tamrac CyberPack ist 
ein Arbeitstier auf Rollen und gleich-
zeitig ein Rucksack für höchste An-
sprüche und Beanspruchungen. Die 
verstaubaren „Tuck-A-Way“ Gurte 
sollen seinen Einsatz extrem flexi-
bel und komfortabel gestalten. Die 
kugelgelagerten Inline-Skate-Rollen 
und ein Zuggriff, der für höchste Be-
anspruchungen ausgelegt ist, stellen 

den bequemen und stabilen Lauf si-
cher. Für den Einsatz als Rollkoffer 
lässt sich der Teleskop-Zuggriff per 
Knopfdruck ausziehen, zusammen-
schieben und arretieren.

Soll der Tamrac CyberPack hinge-
gen als Rucksack getragen werden, 
stehen dafür Schultergurte mit be-
quemen Polstern und ein größenver-
stellbarer Hüftgurt zur Verfügung. 
Beide zusammen sorgen dafür, dass 
das Gewicht der Ausrüstung gleich-
mäßig am Körper des Trägers ausba-
lanciert wird. Zuguterletzt steht dem 
Träger noch ein gepolsterter Hand-
griff zur Verfügung.

Die Außenhülle des Tamrac Cy-
berPack besteht aus ballistischem 
Nylon. Dieses Material ist extrem 
strapazierfähig und resistent gegen 
Verschmutzungen und Beschädi-
gungen. Die glatte Textur des Mate-
rials vermindert die Gefahr von Ris-
sen und schützt vor der Einlagerung 
von Schmutz- und Staubpartikeln. 
Wasserdichte und selbstreparieren-
de Nylon-Reißverschlüsse mit zu-
sätzlichen Krempen, die eindringen-
de Feuchtigkeit effektiv abhalten, 
schützen das Equipment auch bei 
schlechten Wetterbedingungen, wie 
starkem Regen und Schnee. Aber 
auch die Verschmutzung des Equip-
ments durch feinen Staub, der be-
sonders in heißen Gefilden von Fo-
tografen gefürchtet ist, lässt sich so 
wirkungsvoll verhindern. Der Inhalt 
des Tamrac CyberPack wir zusätzlich 
durch zwei Quick-Release-Schnal-
len mit Karabinerverschlüssen ge-
schützt. 

Der Innenraum ist multifunkti-
onal nutzbar, denn das Hauptfach 
kann aufgrund der schaumstoffge-
polsterten Einteilungen individuell 
eingerichtet werden. Das Doppel-
Trennwandsystem ermöglicht die 
getrennte Aufbewahrung von zwei 
DSLR-Kameras mit angesetztem 

Objektiv bis 200 Millimeter Brenn-
weite. Des Weiteren steht viel Platz 
für bis zu drei zusätzliche Objektive, 
ein Blitzgerät und weiteres Zubehör, 
wie Akkus zur Verfügung. Die starke 
Polsterung schützt die Geräte im In-
neren zuverlässig vor Erschütterung, 
Vibrationen, Stößen und Beschädi-
gungen. Transparente „Windowpa-
ne Mesh“ Fächer auf der Innenseite 

KOMPAKT
Marke ...............................................Tamrac

Bezeichnung ......................................... CyberPack
Art .....................................Fotorucksack/Rollkoffer
Empf. Preis (€) ....................................................... 760
Verfügbarkeit ....................................................sofort

Luxus oder Arbeits-
gerät: Fotorucksack 
und Trolley zum Preis 
einer Einsteiger-SLR.

http://www.macrewind.de/archive.html
www. hapa-team.de/marken/Tamrac/
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des Hauptfach-Deckels sorgen für 
Durchblick und geben den Blick frei 
auf kleineres Zubehör wie Speicher-
karten, Filter, Batterien und Reini-
gungsutensilien.

Ebenfalls im Deckel befindet sich 
das Laptopfach. Dieses für den Trä-
ger leicht zugängliche Fach ist stark 
gepolstert und bietet Platz für ein 
modernes Gerät bis zu einer Größe 
von 15,6 Zoll. Das entspricht den 
Abmessungen aktueller Widescreen-
Modelle. 

Eines der vielen Highlights des 
Tamrac CyberPack ist der „Quick-
Clip“ Stativhalter, der gegenüber 
dem Vorgängermodell nochmals im 
Detail verbessert wurde. In der ta-
schenähnlichen Halterung kann ein 
professionelles Stativ extrem schnell 
befestigt und gesichert werden. 
Genauso schnell kann es für den 
Einsatz auch wieder abgenommen 
werden. Eine ringförmige Öffnung 
in der Halterung lässt Regenwas-
ser und Feuchtigkeit ablaufen und 
schützt auf diese Weise Stative vor 
Korrosion. Mithilfe einer in der Grö-
ße verstellbaren Schlaufe wird das 
Stativ zusätzlich am Rucksack fixiert. 
Auf den Inhalt kann jederzeit zuge-
griffen werden, ohne das Stativ ab-
nehmen zu müssen.

Über das von Tamrac patentierte 
„M.A.S.“ System lässt sich optional 
weiteres Zubehör am Tamrac Cy- 
berPack befestigen. 

thinkTANK: Module Transportsys-
teme verbessert 
(son/Pressemeldung, editiert)

thinkTANK hat seine beiden modu-
laren Taschenserien „Rotation“ und 
„Skin“ überarbeitet. 

Für Fotografen die schlanke, nicht 
auftragende Komponenten ohne 
Polsterung bevorzugen, bietet sich 
das komplett überarbeitete und mit 
neuen Merkmalen und zusätzlichen 
Funktionen ausgestattete „Skin“-Sys-
tem an. Dazu gehören unter ande-
rem eine neue Passform, leichteres 
Verstauen und Entnehmen der ver-
wendeten Fotoausrüstung und ein 
neuer einheitlicher Stil.

Die ungepolsterten Komponen-
ten des Modular Rotation „Skin“ Pro-

gramms sind Bestandteil der think-
TANK photo Gürteltragesysteme. 
Die „Skin“ Komponenten umfassen 
die Objektivköcher „Skin“ 50 V2.0 für 
Objektive wie ein 16-35 mm oder 
17-40 mm mit angesetzter Gegen-
lichtblende, „Skin“ 75 Pop Down für 
Objektive wie ein 2,8/70-200 mm 
wahlweise mit angesetzter oder um-
gekehrter Gegenlichtblende, und 
die Zubehörtaschen „Skin“ Body Bag 
für ein Profi DSLR Gehäuse und Zu-
behör oder zwei kleinere Teleobjek-
tive und „Skin“ Strobe V2.0 für einen 
Profiblitz mit kleinem Lichtformer.

Sie sind wahlweise einzeln, oder 
in der Large Travel Pouch als kom-
plettes Modular „Skin“ Komponen-
ten Set V2.0 lieferbar.

Alle Komponenten verfügen über 
das thinkTANK photo „Rotate and 
Lock“ System, so dass sie wahlweise 
auf dem gesamten Gürtel beweglich 
oder in einer bestimmten Position 
fixiert angebracht werden können. 
Alternativ zum Pixel Racing Harness 
V2.0 kann der „Keep It Up !“ Schul-
tertragegurt unterstützend mit je-
dem der thinkTANK photo Gürtel 
verwendet werden. Ausgestattet mit 
zwei Karabinern verwandelt er auch 
einzelne Komponenten aus dem 
Modular und „Skin“ System in eine 
Schultertasche. Am Tragegurt befin-
det sich eine kleine Zubehörtasche 
für schnellen Zugriff auf z.B. ein Mo-
biltelefon oder das eingearbeitete 
Speicherkartenfach

KOMPAKT
Marke .........................................thinkTANK

Bezeichnung ...................................Modular Skin
Art ....................Modulares Foto-Taschensystem
Empf. Preis (€) ............................. ca. 30 - 133 / St.
Verfügbarkeit ....................................................sofort

http://www.macrewind.de/archive.html
http://www.thinktankphoto.de/
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Auf die Rückmeldungen und Wün-
sche der Fotografen eingehend hat 
thinkTANK photo auch das Modular 
Rotation System komplett überar-
beitet und mit neuen Merkmalen 
und zusätzlichen Funktionen ausge-
stattet. Dazu gehören unter ande-
rem eine neue Passform, leichteres 
Verstauen und Entnehmen der ver-
wendeten Fotoausrüstung und ein 
neuer einheitlicher Stil.

Die gepolsterten Komponenten 
des Modular Rotation Programms 
sind Bestandteil der thinkTANK pho-
to Gürteltragesysteme und untertei-
len sich in drei Produktgruppen: Ob-
jektivköcher, Zubehörtaschen und 
das Modular Komponenten Set V2.0. 
Alternativ können auch die unge-
polsterten Komponenten der „Skin“ 
Serie mit den Gürteltragesystemen 
verwendet werden.

Die Objektivköcher umfassen den 
„Lens Changer“ 15 V2.0 für Telekon-
verter oder kleine Primeobjektive 
mit angesetzter Gegenlichtblende, 
den „Lens Changer“ 25 V2.0 für klei-
ne Teleobjektive mit angesetzter 
Gegenlichtblende, den „Lens Chan-
ger“ 35 V2.0 für Objektive wie ein 

2,8/24-70 mm mit angesetzter Ge-
genlichtblende, den „Lens Changer“ 
50 V2.0 für Objektive wie ein 16-35 
mm oder 17-40 mm mit angesetzter 
Gegenlichtblende, den LC 75 „Pop 
Down“ für Objektive wie ein 2,8/70-
200 mm wahlweise mit angesetzter 
oder umgekehrter Gegenlichtblen-
de und den „Lens Drop“ für kleinere 
Telezoomobjektive.

Darüber hinaus gibt es auch Set-
Angebote mit entsprechenden Ra-
batten.

Kameras: Virales Marketing macht 
Schule 
(son)

Gerüchteseiten sind besonders un-
ter Fotofreunden sehr beliebt. Sich 
über mögliche, wahrscheinliche, an-
gekündigte und eher unrealistische 
Produkte zu informieren, die es noch 
nicht zu kaufen gibt, ist voll ange-
sagt. Einige Hersteller haben diesen 
Trend erkannt und nutzen das soge-
nannte „Virale Marketing“, um diesen 
Trend für sich zu nutzen. 

Virales Marketing ist laut Wikipe-
dia „eine Marketingform, die soziale 
Netzwerke und Medien nutzt, um 
mit einer meist ungewöhnlichen 
oder hintergründigen Nachricht auf 
eine Marke, ein Produkt oder eine 

Kampagne aufmerksam zu machen.“ 
Oder anders ausgedrückt, man 
streut gezielt Gerüchte, technische 
Details oder Bildausschnitte, um das 
Interesse an einem künftigen Pro-
dukt anzuheizen. 

Wie im Beispiel der kürzlich offizi-
ell vorgestellten Fuji X-Pro1 gesche-
hen, konnte damit über Wochen 
und Monate hinweg die Marke im 
Gespräch gehalten werden. Und 
Olympus macht zur Zeit mit der 
kommenden Luxus-Kompakten 
OM-D (oder einem ähnlichen Na-
men mit „OM“) das Selbe. Stück für 
Stück lässt man den Gerüchtepor-
talen Bildausschnitte (siehe Beispiel 
unten) zukommen und flüstert ih-
nen technische Details ein. Die Ge-
heimhaltung bleibt damit zwar nur 
bedingt gewahrt, aber der Hype ist 
wirklich unglaublich. Fragt sich nur, 
ob und wann auch die Branchenrie-
sen diesen Trend erkennen.

KOMPAKT
Marke .........................................thinkTANK

Bezeichnung .........................Modular Rotation
Art ....................Modulares Foto-Taschensystem
Empf. Preis (€) ................................ ca. 25 - 50 / St.
Verfügbarkeit ....................................................sofort

http://www.macrewind.de/archive.html
http://www.thinktankphoto.de/
http://photorumors.com/2012/01/23/a-better-picture-of-the-olympus-om-d-camera/
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i-FlashDrive: 
Einmal iPod-Mac und zurück 
(Pressemeldung, editiert)

Datenaustausch von Mac zu Mac, 
von PC zu PC, von Mac zu PC und um-

gekehrt, das gibt’s schon lange. Aber 
jetzt kommt noch eine Variante mehr 
dazu – Datenaustausch und Syn-
chronisation mit dem iPad, iPhone 
und iPod via USB-Stick und das ganz 
ohne iTunes. Möglich macht das der 
i-FlashDrive von PhotoFast. An PC 
und Mac funktioniert er wie ein her-
kömmlicher USB-Stick. Verbunden 
mit einem iDevice ist aber auch der 
Transfer auf den heimischen Rechner 
möglich. Einfach den i-FlashDriver 
mit dem 30-poligen Dockanschluss 
an das iDevice stecken, die Flash-

Drive App aus dem Apple AppStore 
laden und schon kann auf alle Daten 
zugegriffen werden. Der iOS USB-
Stick ist jedoch nicht wie das Came-
ra-Conection-Kit auf das reine lesen 
Ihrer Daten beschränkt. Egal ob Bil-
der, Videos, Musik oder Dokumente 
– alles was auf dem geliebten iOS-
Gerät ist, kann auf den i-FlashDrive 
gespeichert und auf den MAC oder 
PC übertragen werden.

Immer und überall mit Freunden 
Bilder, Videos und Daten tauschen? 
Für den i-FlashDrive kein Problem. 

Mit einer Größe von 35,4 mm x 10,4 
mm x 67,5 mm passt er in jede (Ho-
sen-) Tasche. Der USB-Stick von Pho-
toFast ist kompatibel mit iOS 5, Win-
dows XP, Windows 7 und OS X.

Der i-FlashDrive bietet für jeden 
Speicherbdarf die richtige Größe: 
8GB, 16GB und 32GB. Preislich liegen 
sie bei 74,95 Euro, 89,95 Euro und 
144,95 Euro (UVP inkl. MwSt.) und 
können im gut sortierten Apple-
Fachhandel erstanden werden. Für 
Deutsche Fachhändler ist Soular der 
Distributor. 

KOMPAKT
Marke ..........................................PhotoFast

Bezeichnung ......................................i-FlashDrive
Art ....................Modulares Foto-Taschensystem
Empf. Preis (€) .............................................. 75 - 145
Verfügbarkeit ....................................................sofort

http://www.macrewind.de/archive.html
http://photorumors.com/2012/01/23/a-better-picture-of-the-olympus-om-d-camera/


Traumatom

Nilsemann

Einsendungen für die Teilnahme an ”Bilder der Woche“ bitte ausschließlich 
an:  bilder@macrewind.de  – Teilnahmebedingungen, siehe nächste Seite.

B I L D E R  D E R  W O C H E

http://www.mactechnews.de/gallery/thread/Clos-des-Ormes-84268.html
http://www.mactechnews.de/gallery/thread/Untergrund-Katze-84244.html
mailto:bilder%40macrewind.de?subject=
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Teilnahmebedingungen ”Bilder der Woche“

Bitte senden Sie ihren Bildbeitrag ausschließ-
lich im Format JPEG. Die Dateigröße sollte 1,5 
MB nicht übersteigen. Das Bild selbst sollte 
nicht kleiner sein, als ca. 1,3 Megapixel, je nach 
Seitenverhältnis. Das entspricht beispielsweise 
rund 1440 x 900 Bildpunkten, wie bei einem 17“ 
Cinema Display. Pro Teilnehmer und Ausgabe 
sind maximal 2 Bilder zur Teilnahme zugelassen.

Rechtliche Hinweise:
Teilnahmeberechtigt sind alle Leser der Rewind. 
Mit seiner Teilnahme bestätigt der Einsender, 
dass die eingereichten Fotos von ihm selbst in 
den letzten zwölf Monaten aufgenommen wur-
den und erklärt sich mit der unentgeltlichen Ver-
öffentlichung und der namentlichen Nennung in 
Rewind einverstanden. Ein Rechtsanspruch auf 
Veröffentlichung besteht nicht. 

Abgesehen von der Veröffentlichung in Mac 
Rewind verbleiben sämtliche Rechte am Bild 
beim Urheber!  

Einsendungen für die Teilnahme an ”Bilder der 
Woche“ bitte ausschließlich an:

macrewind@synium.de

 Rewind

http://www.synium.de/
mailto:sonorman@mactechnews.de
mailto:macrewind@synium.de
http://www.mactechnews.de

